
RELIGIONEN UND
UND DER SAKULARISIERUNGSPROZESS ASIEN*

von Hans Waldenfels
Die rage nach Religionen un! Christentum Rahmen des auch

Asıen 1 deutlicher ı Erscheinung tretenden Säakularisierungsprozes-
SC5 bedarf vorab ZWEeEI1ICT Hinvweise.

Zunächst muß VO'  — Asien gesprochen wird 10NC Beschränkung auf
bestimmte typische Erscheinungsformen des Verhäaltnisses VO'  - Religionen
und Sakularısıerung VOTSCHOIMIN werden denn Asıen als solches gıbt
nıcht Wır beschränken uns vielleicht etwas willkürlich auf die
Sıtuationen ndiens und Pakistans, Geylons/Sri Lankas, Japans un: der
Philıppinen Der Einfluß des Marxısmus scheıint dieser Abhandlung 1Ur

Rande autf weiıl auf der Tagung, auf der das ema behandelt wurde,
C112 Korreterat sich miıt dem christlichen Zeugnis angesichts des Vordrin-
SCNJHNS marxıstischen Denkens Asıen beschäftigen olltel Aus dıesem
Grunde kommen die typıschen Formen des asıatıschen Marxı1ısmus, dıe
Entwicklung Chinas unter MaAaAoO IseE-T1UnNG? oder ord Vietnams unter
Ho S MINH ıcht SA Sprache

Sodann 1st VOT alven Übertragung des abendländischen Sakula-
rısıerungsverständnısses bzw der Abendland geführten Diıskussion
uber diesen Begriff auf den asıatischen aum WAaTrnen (Grerade weiıl
aber diese Frage auch Asıen selbst heute noch durchaus Fluß ist
oll grundsätzlıch auch auf den Diskussionsstand westlichen
und asıatıschen Raum CIn  SC werden

SÄKULARISIERUNG/SÄKULARISMUS

Verschiedene Bedeutungen
Begriffsgeschichtliche Untersuchungen WIC die VOIIl LÜBBE auch das

Werk Vomn BLUMENBERG?®? ZCISCN, da{fß der Ursprung des Begriffes Saku-

Der ext stellt dıe deutsche Fassung auf dem Weltkongreß der Inter-
natıonal Assocıatıon tor Missıon Studies August 1972 Driebergen,
Holland gehaltenen, ursprünglıch englischer Sprache verfaßten Haupt-
referates dar Zaitate Aus dem Englıschen wurde der Regel mıt Absıcht nıcht
übersetzt

Eın Korreferat des Kongresses VO  ; WOon Y ONG J1 Chrıistian ıtness Vıew of
the Advance of Marxısm Asıa, sollte sıch ausdrücklich mıiıt dieser 1 hematik
beschäftigen

Vgl SCHILLING, Fınst Konfuzıus heute Mao T’'se-tung Die Mao Faszina-
tı1on un! iıhre Hıntergründe (Weilheim 1971 BAUER Chına UN dıe Hoff-
NUNg auf Tück (München

Vgl LÜBBE, Säkularısıerung Geschichte ideenpolitischen Begriffs
(Freiburg/München 1965 BLUMENBERG, Die Legitimität der Neuzeıut (Frank-
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larısıerung”, WI1E 1mM Westen gebrau wird, eitlich WwW1e raäumli;ich
einıgermalen teststeht. Er gehort entwicklungsgeschichtlich 1n das Jahr-
hundert, und War 1n den abendläandıs  en Sprachraum. Doch auch ıinner-
halb dıeses Sprachraumes MUu: dann unterschieden werden.

Im deutschsprachigen aum finden WITr nebeneinander: Sakularisation,
Säkularisierung, Säkularismus, Säakulariıtät. He diese W orter haben
mıt der Welt, Weltlichkeit, Welt-werdung und 1m negatıven Sinne mıiıt
Verweltlichung tun. Unterscheidet INa  - dıe Begriffe, ıst Sakularısa-
tıon „der Entzug oder die Entlassung eıner Sache, eiInNes Lerritorıiums oder
eıner Institution AaUus kirchlich-geistlicher Observanz und Herrschaft“4 Unter
Sakularisierung „versteht 11a  - den Prozeß der Loslösung der verschiıeden-

}

sten Elemente des menschlichen Lebensbereiches (wıe Anschauungen, Sit-
ten, Gesellschaftsformen, selbst Sachen un!' Personen) oder VO'  3 dessen
Gesamtheit Aaus der Bestimmung durch die elig10n”®. Sakularıtat ist
dann das rgebnis des genannten Prozesses. Sakularısmus schließlich ist
entweder der einem weltanschaulichen Programm erhobene Sakulari-
sıerungsprozelß oder das 1n alscher Weise ideologısıerte Ergebnis des
Prozesses®.

In der englıschen Sprache lassen sıch Säkularisierung un!: Sakularısa-
tıon ıcht unterscheiden: „secularısation” steht für beide Bedeutungs-
nhalte Selbst „secularısation”“ und „secularısm“ werden hauhg ıcht
streng geschieden. „Sdecularısm“ wurde definiert: he doctrine that 1NOTa-

lıty should be ase solely regard to the well-being of mankind 1n the
present lıfe, LO the exclusion of all considerations drawn from belief 1n
God in tuture state!.“ Wır finden das Wort 1M Titel eines Buches
VO  - (GSEORGE HOLYOAKE, dem Gründer der Londoner ecular Society Ho-
LYOAKE selbst ging VO:  =) der Tatsache AQausS, dafß iıne auf Theologie beruhende
Moral ıcht allgemeın akzeptiert werde; dafß die ethischen Vorschriftften
des Christentums anzuerkennen se1en, sofern S1eE mıt der Wohltfahrt der
Gesellschaft übereinstimmten; daß jedoch 1mM übrigen die vollen Rechte
eines Bürgers der säakularen Gesellschaft VO  — Bedingungen eines christ-
lichen Bekenntnisses freizusetzen se1en, das die Wairklichkeit dieser Gesell-

furt 1966 Merkwürdigerweise gıbt 1mM RGG keinen Artikel „Säkularisie-
rung‘”, sondern lediglıch „daeculum“, „Säkularisation“ und „Sakularısmus“.
Über die missiologische Diskussion vgl LÖFFLER, Der Begriff der Säkulari-
sıerung 1n der ökumenisch-missionstheologischen Dıskussion: Evu Mıss 23
1966 215—22/7; STEGMAIER, Mission un: Sakularismus: Verbum SVD 14
1970 45—53; GENSICHEN, Mission und Säkularisierung: Ebd 13
173—185; SWYNGEDOUW, Between the Religious an the Secular: T’he North-
Aasli Asıa Journal o} T’heol dept. 970/March 1971 120

LÜBBE, a.a.Q 2 9 vgl LÖFFLER, a.a.0 215
So KELLER: 41 Art. „Säkularisierung“, 3060—372, Zaitat 361:; vgl

SWYNGEDOUW, a.a.0
Vgl die begrifflichen Abgrenzungen: 360{ff
So T'he Oxford Englısh Dictionary, Art „Ddecularısm“.
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schafit transzendiert?. Entscheidend ist, dafß diese Anfangsform eıner g-
forderten Sakularısierung keine Kampf{stellung die christliche
Kirche bZw. SC die elıgıon überhaupt ZU Inhalt hatte och selbst
wWenn I1  — diıeses zugesteht, aßt siıch nıcht Jeugnen, daiß diıe Gegenüber-
stellung VO  ; Sakularıtät und Christlichkeit bzw Relıgiosiıtat den Keim
einer Gegensätzlichkeit 1n sıch Lrug. Denn die Zurückdräaängung des Reli-
g10sen AUus Bereıchen, die ıhm geschichtlich zugewachsen a  äl g1ng nıcht
ohne Widerstand VOIN seıten der etablierten Keligion ab

Einıge Ekigenschaften des westlıchen Säkularısıerungsbegriffes
Damıt ergeben S1C| einıge grundlegende Eıgenschaften des Säakularisie-

rungsbegrifies, dıe auch 1mM Hinblick auf die Sakularisierung in Asıen
beachten gilt

E, Sakularısıerung als Herausforderung des Christentums: Da die
Forderung nach Sakularisierung 1m Gegenüber der 1mM Abendland
vorherrschenden konkreten Religionsform erhoben wurde, bedeutete der
Ruf nach Säakularisierung 1ne klare Herausforderung des Christentums
un seiner institutionellen Form, der Kirche Sakularisierung mußte somıt
1m aum des Abendlandes als Beireiung VO  - irchlichen Ansprüchen und
kirchlicher Herrschaft verstanden werden.
K I]’nterschiede zwıischen Europa UN: den [75A 1ne solche Be-

ireiung konnte aber schon 1mM Westen ıcht 1n en Läandern 1ın gleicher
Weise gefordert werden. So estand ein wesentlicher Unterschied ZWI1S  en
der en un: der Neuen Welt der USA darın, dafß letztere VO  - VOTN-
herein unter dem Gesetz der Irennung VO  } Kırche und Staat antiraten
und Lolgliıch dort VO  - Anfang „weltlicher“ Staat und relig10se Pluralıi-
tat einander 1m Geiste posıtıver Toleranz un Kooperation begegneten.

Ideologisierung des Säkularısıerungsverständnisses: Wo Sakula-
rısıerung einem Kampf{ruf die relıg1ösen Einfküsse wurde un
sıch mıt dem Stichwort „Sakularisierung“ die ldeologie reiner Diesseitig-
keit und Innerweltlichkeit verband, begann cıe Ideologisierung des Be-
gruffs Das wiederum hatte AT olge, daß Sakularısierung C nachdem,
VOIMN WCI1) das Wort gebraucht wurde, entweder die Geburt einer neuen
Werteskala, Mündigkeıit und Freiheit besagte oder aber Abfall VO  e der
Keligion, Verlust des wahren Menschenbildes, Atheismus 1 - Säakulari-
sıerung un: Religion besagten dann wel unversöhnliche Standpunkte.

I heologische Wertungen: Die theologische Diskussion der
Wirklichkeit „Sakularisierung“ führte schließlich wel gravıerenden
Ergebnissen:

Auf der einen Seite versuchten VOT allem evangelische Iheologen die
mıt der Säkularisierungsthese gegebene Religionskritik dadurch untier-

Vgl LÜBBE, a.a.0 49{ ; 1n der Deutung der Persönlichkeit HOLYOAKES tolge
ıch LÜBBE; etiwas anders LÖFFLER, a.a.0 214,



laufen, daß S1e das Christentum Aaus dem Kontext relig1öser ngebote
und Ansprüche herausbrachen und als dıe Sanz HGEUS; auch jede Reli-
g10N unter das Gericht Gottes rufende Weise goöttlıcher OÖffenbarung und
Selbstmitteilung vorstellten?.

Zum anderen damıt kehren WIT A deutschen Unterscheidung VO  -

Säkularısierung und Sakularısmus zurück versuchte INa  w} die akuları-
sıerung als den legıtımen Prozeß der Selbstbefreiung verstehen,
dem Gott den Menschen 1n der Stunde der Schöpfung aufgerufen hat, als

ıhm den Auftrag erteılte, sıch dıese Welt als se1ne eigene Welt unter-
tan machen (vgl. Gen 1,28) Insofern der Mensch aber sStets 1n der
Geftfahr steht, sıch Gott und seinem Auiftrag entziehen, ist auch damıt

rechnen, da{fß der Mensch den Prozeß der Säkularısierung 1ın igen-
machtigkeıit vollzıeht un: dann AQUusSs der Sakularısıerung als Erfüllung
eines göttlichen Gebotes Sakulariısmus als sundhafte Fehltftorm desselben
Prozesses unter Abkehr VO:  - Gott und Hinkehr selbstgeschaffenen
Goötzen wiıird!®
95 Fragwürdıge Konsequenzen: Die eu Unterscheidung VO  $

Sakularisierung und Sakularısmus führte ihrerseıts Konsequenzen, die
inzwıschen Kritik hervorgerufen en

Zunachst scheint dıe ese eıner auch VO Christentum her legıtiımen
dakularısierung ergeben, da{fß der Prozefß der Sakularısıerung ıcht LU

dulden, sondern posıt1v ZU unterstutzen ist1!. Das bedeutet zugleich,
daißs der Abbau des Relıgiösen ıcht sehr bekümmern darf, sondern 1m
Sinne einer legiıtimen Fortschrittsbewegung her noch begrüßen ist,
und das mehr, WCNnN elıgıon un! Relıg1iosıtat als eigenmächtiges,
gottwıdrıges Handeln verstehen S1IN!

Zum anderen spıtzt sıch die These völlıg Z wenn gefolgert wird, dafß
Säakularisierung etzten €es L1UT 1mM aum der VO'  - Gott her ETSANSCHNCH
und verstandenen Offenbarung entstehen konnte un!: S1e somıt einseıt1g
als Produkt der jüdisch-christlichen Kulturwelt angesehen wird.

Vgl BARTH, Ki;chliche Dogmaltık 1/2 1 ’ vgl IHILS, GChristentum Ahne
Relıg:on? (Salzburg

Vgl GOGARTEN, Verhängnis un Hoffnung der Neuzeıt. Die Säkularisierung
als theologisches Problem (Stuttgart 1953
11 Vgl die entsprechenden Aussagen XHAUFFLAIRES 1n seinem Buch Feuerbach
und dıe T’heologıe der Säkhularısatıion (München/Maiınz VOT allem
257—292, auch die Ansaätze METZsS VOT 1967 (damit der größte eıl
se1nes Buches Zur T’heologıe der Welt, Maiınz/München unter das
Verdikt mangelnder Konsequenz fallen. Zustimmen wırd INa  } jedenfalls der
Beobachtung AÄHAUFFLAIRES, „daß die Theologien der Sakularısation die Richtig-
keit ıhrer IThese nıicht hıstorısch entwickeln können, dafß nämlich das biblısche
un christliche Denken die eigentliche Ursache des modernen Sakularisations-
PTFrOZCSSCS sel. Dies bleibt, N:  ‚u g  IM  9 ıne These Weit davon entfernt,
1n einer eigentlich historischen Analyse deduziert worden se1nN, bleibt diese
vielmehr der Ausdruck eiınes unsches und des ıllens ZUT Systematisierung.“

nennt das „eIn ideologisches Verfahren“ (a.a.0 265)



Die Ableıtung dieser Thesen, dıe wesentli;ch auf theologischen Präamıiıs-
SC}  - beruhen, braucht 1er ıcht geleistet werden. Nur sovıel sollte
deutlich se1nN, daß, WCT sıch mıt der Sakularısıerung 1Nn Asıen befassen will,
angesichts der 1M Westen geführten Diskussionen und Definitionsversuche
eın praktiıkable Arbeitshypothese hinsichtlich dessen, Was „Sakularısie-
runs 1n Asıen “ ENNCN will, vortragen mufß

SÄKULARISIERUNG ÄSIEN

/ wer Fragen
Im Bliıck auf Asıen sSınd wel grundlegende Fragen tellen un: die

entsprechenden Phäanomene einzuordnen:
Asıatısche Säkularısıerung als Ergebnıs westlicher Sakularısıe-

rungseinflüsse: Das technische Zeıtalter hat VO Abendland her die Lan-
der und Völker der nıchtwestlichen Welt erreıicht. wWwar sollte zwischen
Sakularısıerung und Verwestlichung bzw. Industrialisierung un! tech-
nıscher Revolution unterschieden werden. Dennoch kann ıcht geleugnet
werden, daß ZUSaINInNCN miıt den neuzeiıtlichen westlichen Einflüssen auch
das sakulare bzw. sakularıstische Denken 1mM westlichen Sinne sıch 1ın den
ursprünglıch außerchristlichen Kulturkreisen ausbreitet. Das führt der
rage Wiıe wirkt sıch der westliche Sakularısierungsprozels auf Asıen,
se1ıne enk- un: Verhaltensweisen, seıne relıg10sen Bindungen un:! Welt-
anschauungen aus? Ist der Säakulariısmus Asıens Ergebnis westlicher Eın-
flüsse allein?

Asıatısche Säkularısierung als Ergebnis asıenımmanenter Ent-
wicRlungen: Wer sıch jedo ıcht die ]These eigen macht, dafß Sakula-
rısıerung notwendig eın Produkt westlicher Geisteshaltung ist un!' daher
VO  - vornherein Sar ıcht 1m Bereich östlicher Religiosität suchen ist,
WIT:! auch die rage tellen mussen, ob Cc5 ıcht 1n Asıen unabhängıg
VO  - den modernen westlichen Einflüssen bereits Sakularisierungs-

bzw. zumındest dem westlichen Säkularisierungsverständnis A11ld-

log ZUZUOTadNeENde Prozesse gegeben hat Dabei könnte dann dıe rage auf
sıch eruhen bleiben, ob das Wort „Sakularısierung“ nıcht Ende doch
e1in Eiınfuhrprodukt des estens ist.

Persönlıich bın ich geneıgt, VOIl Sakularisierungsprozessen 1n Asıen auch
vorgangıg ZUT modernen, Aaus dem Westen kommenden Sakularisierung
der Welt prechen Kıinige Beobachtungen stutzen diese Vermutung.

G(Gründe für 2NE weıtere Fassung des Sakularisierungsbegriffes
P Die Trennbarkeit der Elemente des Säkularisierungsbegriffes:

Der Sakularisierungsbegriff, W1€E WITr ıhn heute verstehen, schließt ine
Reihe VO  $ Elementen e1n, die sich voneinander trennen lassen: Befreiung
der Gesellschaft VOIN relıg1ösen FEinflüssen Duldung einer Pluralıtät
VO  - Religionen, Weltanschauungen, Ideologien Irennung VO  - Staat
und Religion, Protanem un!: Heilıgem Ratıonalısıerung und Anerken-



NUung menschlicher utonomıie. Sıcher stellt sich das Verhältnis VO  > „heilig“”
und „profan“ 1mM Bereich des Buddhismus anders dar als 1m Bereich
des Christentums. Dennoch kann aber 1in überwiegend buddchistisch
gepragten Ländern ebenso Ww1e 1ın überwiegend christlich gepragten Läan-
dern z. B das Problem der Pluralıität der Religionen geben, MUu: sıch
folglıch der Staat mıt dem Problem einer solchen 1n seinem Land auftre-
tenden Pluralıtät befassen. uch emanzıpatorische Prozesse können nıcht
ohne weıteres ausgeschlossen werden. Nur WCN WIT voraussetzen, dafß
Technık ein konstitutives Element der Sakularisierung darstellt, kann
mıt HOEKENDIJK geschlossen werden, dafß en  1€ Greschichte des Sakulariısmus
1n Asiıen und Afrıka erst 1mMm 19 Jahrhundert mıt der Industrialisierung”
anfängt; nach iıhm sınd daher die autochthonen Parallelen „Konstruktio-
II  - post facto“12 Es aßt siıch jedo ıcht übersehen, dafß a) in den
beiden großen Ländern, 1n denen die Sdakularısierung auch 1n der theolo-
gischen Reflexion eine bedeutsame Rolle spielt, 1n Indien un: apan, 1ne
große Zahl VONn Autoren den Sakularısierungsprozels als eigenständıgen
Prozeiß verstehen suchen un b) geschichtliche Beispiele ZEICCNH, dafßi
tatsachlich VO  - Säakularisierungsprozessen auch VOT dem Einbruch west-
lıchen Denkens gesprochen werden kann.

D SE Autoren Asıens ZUT Säkularısierung: Indische und Japanısche
Autoren bzw auch westliche Autoren, die ange 1n Asıen lebten, tadeln
die These, asıatısche Sakularisierung se1 nıchts anderes als das Ergebnis
westlicher Säkularisierungseinflüsse, als engstirnıg. In einem ausführlichen
Kapitel „Säkularısierung und Modernisierung” g1ibt SH Y AMAMOTO fol-
gende Begründung der modernen Kurzsichtigkeit‘®: Der moderne Mensch
waächst 1n einer sakularısıerten Zivilısation auf, identihziert dann Sakula-
rısıerung mıt Modernität un Modernität och einmal mıiıt Westlichkeit.
Das aber ist seiner Ansıcht nach schon deshalb unbegründet, weıl 1n
verschiedenen Teilen der Welt un: verschiedenen Zeiten der Welt-
geschichte Sakularisierungsprozesse gegeben hat Seinerseits entwickelt
folgende Iypologie der Sakularisierung: 1) Sakularısierung als rgebnıs
einer Auseinandersetzung VO  - Orthodoxie und Heterodoxie (z. B 1m Be-
reich der jüdisch-christlichen Religion), 2) Sakularisierung als Ergebnis
VO  - Auseinandersetzungen zwıschen Fremd- und einheimischen Relig10-
NC  > und das historische Phäanomen der S08 „Renaıl1ssance” (z 1n China
nach den Sui- T”’ang-Dynastien, 581— 618 bzw 618—907 Chr:); SA-
kularısierung als rgebnıs der Auseinandersetzung zwıschen politischen
und relig1ösen Autoritäten!t,

Zumal Typ wırd aber inzwischen VO  e asıatıschen Autoren als ein auch
1n Asien mehrtach verwirklichter I'yp angesehen. So schreibt der er

SUNDARAM 1n eiınem Aufsatz „Hinduism an Secularısm“:

12 Vgl RGG 1297
Vgl SH. Y AMAMOTO, T’oynbee unmMeELITON soten (Tokyo 1969 DA
So a.a.0 280ff
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he idea of secularism state polıcy, though not ın the SAdIillec detaıl
orıentatıon, has not een unknown 1ın this COUuNLrYy VCnNn 1n earlıer perio0ds of ıts
history. Asoka made ıt known that harmony 15 gy00d, . an that all faiths of
1991  - ATC to be respected. TIhe 12th Edict declared: ‚Hıs Sacred Majyesty the
King does COI HGE to INCN of all seC{s, whether ascetics householders‘, eic.
Akbar had the inspıratıon tOo formulate the Universal Religion an: proclaimed
1n uncertaın terms his respect for relig1ons other than his O W: He sought to
m1ınımiıse relig10us diferences by intermarrı1age. He had Maulvis, Pandılts, Jaın
monks, an Jesuits 1n his COurt. He ounded Din ılahı by hich people
worshipped O!  m God whose symbol Was the Sun15.“

ÄKBAR suchte somıt schon 1mM 15 Jahrhundert iıne Inıgung des Landes,
ındem iıne Religion jenseıts VO'  - Islam und Hinduismus als 1nNe natıo-
nale Religion anstrebte und iın eıner posıtıven Irennung VO:'  - Staat
un Religion dıe Wohlfahrt des Landes verwirklichen suchte Das
Anlıegen, das bei der Gründung des indıschen Staates vorschwebte, WaTrT
bereits seıt Jahrhunderten wirksam.

Auch VO  - einer mehr sozlologischen Sicht her ist die Frage, ob die
asıatısche Sdakularıisierung 1Ur 1ne Ausweıitungserscheinung der west-
lıchen Sdakularısierung oder aber eLWwWwAas Eıgenständiges SE negatıv
beantworten. HEREDIA, Poona, sagt dazu:;:
„Die Frage stellen verrat einen N  n zeitgenössisch-westlichen Blickwinkel.
Säkularisierung als soziologisches Phänomen, das Entmythologisierung, KRatio-
nalisıerung, Autonomie des umanen il implizıert, ist doch viel alter als West-
CUropa un!: zeıgte sıch auch anderen Zeiten und anderen Orten. So ann
INan 1n der westlichen klassischen Welt mıiıt Sicherheit feststellen, daß die stoische
Bewegung iıne Säkularisierung der klassıschen Religion 1mM weıteren soziolo-
gischen Sinne einschlofß. So übte bereits 1 J Chr. der indische Buddhismus
einen sakularısıerenden Einflufß auf den Hınduismus AUuSs Er wurde spater ZWarTtl
VO Hınduilsmus absorbiert, jedoch nıcht hne ıne starke sakularisierende Ten-
denz hinterlassen, W1E s1e sich 1n der Advaita-Religion Shankaras un!: seiıner
Schule zeıgt, dıe heute weithin die Religiosität des gebildeten Hindu ausmacht.
Was die moderne westliche Sdäakularısierung auszeichnet, sınd die Idee des Fort-
schritts und. der Begriff der Geschichte, die beide deutlich auf bıblısche Grund-
lagen zurückgehen. Ein anderer hervorstechender Faktor sınd Wissenschaft und
Technik, doch beide abhängig VO un! vordergründiger als die genannten
Gesichtspunkte. Auch 1n Japan haben WITr vordergründıg einen starken Einfluß
der westlichen Sakularisierung, doch untergründig wirkt der Zen-Buddhismus,
den ıch als säkularisierende Philosophie ansprechen wuürde. So ist auch der
Taoismus in China her soziologısch ıne Form der Säkularisierung als der
Marxismus, der seinerseıts alle soziıologischen Eigenschaften einer relıg1ösen
Ideologie sıch tragt. In Indien be1 seiner starken Beschäftigung mıt polı-
tischem Sakularısmus und der Demokratie g1ibt zweifellos starke OÖbertöne
der westlichen Säakularisierung, obwohl iıhr Eintlufß her bel der humanistischen
Aufklärung als speziell und direkt eım Christentum ansetzt och 1ın der hın-
duistischen Avıdya-Philosophie un! der Sympathie, dıe die Gebildeten für ine
buddhistische Philosophie zeıgen, lassen sıch dıe Untertöne eıner indıschen Saku-
larisierung erkennen, die sıch 1ın 1n einem modernen Rahmen entfaltet16.“

Vgl Relıgion AaAnı Socıety (Bangalore) 2179 1964 16—22; Zaitat k:
16 Zatiert nach einem unveröffentlichten ext
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Nach Ansıcht HEREDIAS ist die Betonung VO  - Fortschritt un: Geschichte
eın typıscher Zug der modernen westliıchen Sakularısierung.

Doch en der dogmatische Gebrauch VO'  - Begriffen WwI1ıe Fortschritt
und Entwicklung oder dıe Eınteilung der Welt 1n entwickelte un!: Ent-
wicklungsländer auch heftige Kritik bei asıatıschen Autoren. KURIEN,
JTambaram, emerkt dazu:
he MCSSaALC 15 that hat the ‚developing‘ countries need 15 not only food

an clothing, not VCN televısıons and jumbo planes, but Iso INOTIC sScCI1eNCE, 1NOTC

culture an 1LNLOIC ‚democracy' (or ‚communi1sm' the Casec maYy be) INOTEC 1n
tact of everything that the ‚developed’ countrıes happen to ave. 'Ihe modernıi!-
satıon approach 15 accompanıed by the implicıt, DEa quıte explicıt belief that
the ingredients of modernisation ATC all alıen tO the natıve soıls of the ‚deve-
loping‘ countries!”.

KURIEN nennt das Gerede „about unıversally eneral development
problem” einen gefährlichen Mythos. Er befürchtet überdies, „that 111
SOOIl enough realise the hartıal nature of the old approach without
challenging ıts underlyıng assumption of unıversalısm, and that the 11Cc

approach that evolve 111 only reinforce the myth of unıversalısm Dy
makıng the Concept of development INOTEC inclusive and comprehensive” :

„One shudders to thınk of oncept of development hıch 15 all-inclusive
anı unıversal ıt then transforms ıtself into ıdeology ıth totalıtarıan
overtones!8. ““  ““

Noch ein etztes Beispiel se1 hıer angeführt. UEDA, Kyoto, hat beim
Salzburger Humanısmusgespräch 970 uber den „Buddhı1ismus un das

Problem der Sakularısierung“ referiert. W ährend 1n Indien die poliıtische
Sdakularısierung, also dıe Bezıehung VO  - Staat un institutionalıiısıierter
Relıgion, 1m Vordergrund der Diskussion steht, greift die 1m Westen
diskutierte, grundsatzlıchere relig1öse Sakularisierung, also die Beziehung
VO  - „heiliıg un „profan”, „geistlich“ un: „WEe. auf. Diese Grund-
unterscheidung erkennt UEDA auch für den Urbuddhismus Doch vertritt

dann, da{fß der Mahayana-Buddhismus diesen Unterschied authebt
bzw. überwindet, dafß VO'  - dort AUS 1n dieser Korm des Buddhismus
„die Frage der sogenannten ‚Jakularısierung‘ zunaächst gegenstandslos
seıin bzw der Buddhismus „Jenseıts der Sakularisierungsfirage stehen“
scheint!?.

UEDA übersieht aber dann nıcht, dafiß gerade als olge der Ununter-
schıiedenheit VO  w} „sakral“ und „profan” 1n Japan die negatıve orm der
Sakularisierung das Japanısche Wort sezokuka bedeutet W1€E das CN$S-
lische Wort secularz'sm 1n seiner negatıven Bedeutung Verweltlichung,

Vgl KURIEN, 'Ihe Concept and Content of Development: Relıgıon and
Socıety VIIL/? 9—15, Zatat 1 9 dazu die Bemerkungen VO  -

GENSICHEN, a.a.0 177
So KURIEN, a.a.0 11
Vgl SH. UEDA, Der Buddhismus und das Problem der Sakularisierung. Zur

gegenwartıgen geistigen Situation Japans: SCHATZ (Hrsg.), Hat dıe Relıgıon
Zukunft? (Graz/ Wien/Köln 255—275, bes 256f, Zatat I60
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Profanıerung, Weltvertfallenheit?® als Weltverfallenheit gegeben hat
und dafß die Gefahr dieser Art VO  ; Verweltlichung ıcht erst 1n der
Gegenwart aufgetreten 1st“1. Im Blick auf den westlichen Sprachgebrauch
VO  - Säakularısıerung als „Loslösung der Vorstellungen, der Gedanken, der
Sachen, der Einrichtungen und Institutionen USW. AaUus ıhren ursprüngliıchen
relıg10sen Bındungen un! deren Verselbständigung mıt jeweılligen 1gen-
gesetzlıchkeiten”** wıiederholt UEDA aber, dafß iıne solche orm VO Saku-
larısıerung 1m Bereich des Buddhısmus icht denkbar ist, da die e1gen-
tumliıche Gestalt der Unterscheidung VON „weltlich” un: „buddhıistisch”
NUr 1n ıhrer  i Ununterschiedenheit zutage trıtt, dafß sıch eine
dimensionale ewegung des ununterschiedlichen Unterschieds un!: der
unterschiedlichen Ununterschiedenheıit”“ handelt?

Angesichts der sıch zuspıtzenden weltweiten Gestalt der Sakularısıerung
sieht sıch aber auch der buddhistische Kulturraum nach UEDA VOT die
rage gestellt, „ob die Religion nıcht überflüssig geworden ist, ıcht end-
gültig überwunden worden ist, oder VOT die rage, ob die Menschheit,
vorausgesetzt, dafß die Relıgıon die letzte Grundlage für das Menschsein
sel, mıt der Unmöglichkeit der Relıgıon ıcht 1n außerste Enthumanıisıe-
rungs geraten ist“24 Dabei rblickt 1n der Offenheit für die Welt, WIE
der Buddhismus S1e kennt, iıne große Verlegenheit für den Buddhismus,

daß ausländische Beobachter der japanıschen Szene WwWI1IeE ROGGENDORF
aBCH konnten: AIn apan spielt diıe elıgıon 1Ur iıne geringe o  S:
gering WI1Ee 1in keinem anderen Kulturland apan ist durch un durch
sakularıisiert?>.“

Westlıcher uUN: östlıcher Ansatz ım Vergleich
Wır sind 1U 1n der EAge das abendländische Verständnis VO  - Säkula-

rısıerung un!' dıe ostliche Diskussion bzw. Kritik mıteinander VCI-

gleichen. €1 zeigt S1' daf folgende Punkte einer weıteren Diskussion
edurien

A DE Die Bedeutsamkeıt des westlichen Säkularısierungsbegriffes:
Es dürfte stimmen, da{fß auch dıe Sakularısıerungsdebatte 1n Asıen wesent-
lıch durch diıe Sakularisierungsdiskussion 1mM Westen ausgelöst bzw. VO  -

dieser mıtbestimmt ist. Der Begriff der Sakularisierung, W1€e 1ın west-
lichen Sprachen Verwendung findet, steht jedenfalls auch 1m Hintergrund
der asıatischen Debatte, wobei gleichgültig ist, ob das westliche Ver-
ständnis unkritisch adoptiert oder aber inzwischen ritisch hinterfragt
WIT'  d. Allerdings dürften für die Zukunft Untersuchungen uber

S A.a.0 261f£f
21 UEDA verweıst ın seinem Artıkel, 261; als Beispiel auf den Buddhismus der
Tokugawa-Zeit un! auf die Degeneratıon ursprünglıch buddhistischer ermini
WwW1ıe uUpaya, Jap höben.

A.a.O 2692
A.a.O 264

24 A.a.O 266f
Nach UEgEDaA, 269, zıtiert.



Entstehung un:! Gebrauch des Begriffes „Säkularisieruhg“ in asıatıschen
Sprachen nutzlıch se1n®®.

Deskriptiver Sakularısıerungsbegriff: Der Vergleich der AaS1A-
tiıschen un der westlichen Sıtuationen ordert aber VO westlichen Ge-
sprächspartner, da{iß zunachst die theologischen Begründungsversuche
außer acht aßt un!: se1ın eıgenes Verständnis 1n eın deskriptivem Sınne
verwendet. {)as ist mehr erforderlich, als auch die asıatischen Reli-
g1onen W1€e Hındulsmus und Buddhismus, Konfuzianiısmus und 1 aoısmus
ihr JC eigenes Verstäandnis der Welt un!: iıhrer Entwicklungen besitzen
un w1e etwa die Japanısche Sprache zeıgt 1ne vollıge Neu-
pragung des Wortes „Säkularısierung“ unnotıg WAäl.

Die Vergleichbarkeit SEWISSET Eigentümlichkeiten des Sükula-
risıerungsbegrıiffes: Bestimmte Züge des Säkularisierungsbegriffes das
beweiıst bereıts ine erste Annäherung dıe geschichtliche Entwicklung
Asıens sind auch unabhängig VO  j einem jüdisch-christlichen bzw NCU-

zeitlich-westlichen Einflufß früheren Zeiten verwirklicht worden. Das
wıird deutlıich, das Verhältnis VO  - Staat un: Religion(en), olk un
relıg1öser Pluralıtat, Gebrauch der Vernuntt und relig10ser TIradıition bzw.
Autorität überprüft wird Aufklärungsprozesse als Emanzıpationsprozesse
sind ıcht auf die neuzeitliche Aufklärung KEuropas beschränkt.

Sakral UN: profan Eıngehenderer Prüfung bedartf das (srund-
verstandnıs VO'  - „sakral” und „profan ®“ E ist iragen, ob dort,
26 So stimmt z. B nicht SanNz, Was SPAE, Japanese Religiosıty [ zit Kelıig10-
sıty/ (Tokyo 1971 54, schreıbt: he Japanese word tor secularizatiıon 15
sezokuka. In tself, this word has relig1i0us connotatıon. It 'ans: vulgarıty,
cheapening, and profanatıon of any tradıtional value.“ Tatsächlich ist sezokuka
en Abstraktum., zusammengesetzt aus sezoku Ra: letzteres deutet auf ine
Aktıon der einen Prozeß hın. In dieser Kombination ist das Wort modern.
Doch die beiden übrigen Teile des Wortes un! oRu werden gemeınsam
der einzeln ZUT Übersetzung buddhistischer erm1n1ı verwendet, vgl z. B
zokutat, sezokutaı, setaı als Übersetzung des Sanskrıtwortes samvurtısatya, das

1m Vergleich shıintair, Skr. haramärthasatya, der höchsten, transzen-
dentalen Wahrheit auf dıie verborgene Wahrheit hinweist: vgl BHAREAU
1N: SCHRÖDER rsg.) Die Relıigionen der Menschheıt. 13 (Stuttgart
1964 154{.159.170 oRu verstärkt durch Welt deutet auft Welt
und weltliches Leben, weltliche Bräuche hın 1m Gegensatz ser heilig,
shın wirklich, wahr. Im nterschied ZU buddhistisch-klösterlichen Leben
meınt das buddhistische Leben 1ın der Alltäglichkeit der Welt Vgl
NAKAMURA (ed.); Shın-Bukkyöjiten (Tokyo 1962 der Uı (ed.) Bukkyöglıten
(Tokyo 1953 Art S16 „sekken“”, „sezoku”, AD

Die Frage wırd ın der christlichen Theologie diskutiert, doch 1n der Regel hne
Bezug auf nichtchristliche Religionen; vgl U, TILLICH; Systematısche heo-
logıe (Stuttgart ) 251£, 111 28211 ; WELTE, Auf der Spur des Ewigen
(Freiburg 113—151; (lASPER/K. HEMMERLE/P. HÜNERMANN, Besin-
ng auf das Heılıge (Freiburg 1966); HEMMERLE, Art „Das Heilige":

576—5892 SE GRAND MAISON, Die Welt uUN das Heılıge (Salzburg 1970);
MÜHLEN, Entsakralıisierung (Paderborn Vom Standpunkt der VeIrI-



das egenüber vVvon ott un:! Welt, Schöpfer und Schöpfung geringgeach-
tet wird un! das Verhältnis VO  - Dualismus und Monismus ungeklärt
ISt dıe Sdakularısıerungsirage 1n jener Radikalıtät gestellt werden kann,
1n der s1e 1m Herkunftsraum des Christentums heute geste wird. Von
der Beantwortung dieser Frage WIT'  d wesentliıch abhängen, ob bzw. W1€e
die asıatiıschen Religıonen i1ne gültige Antwort auf die Bedrohung, die
die Sakularısiıerung auch darstellt, geben können. An dieser Stelle wiırd
dann auch das Christentum seinen Beıtrag bzw se1ne Deutung ZUT heuti-
SCH Siıtuation als Angebot ın die Diskussion einbringen können.
DE W eltweıte Sakularısıerung als Herausforderung der Relıig10-

nen iıne Eıgentumlıchkeıit, die die heutige Sakularısıerung VOTLT en
früheren Säakularisierungsprozessen auszeichnet, esteht darın, dafß auf-
grund der modernen Technik und Kommunikationsmöglichkeiten die
Sakularısierung heute keinen eın regıonalen Charakter mehr tragt, SOI1-
dern e1IN weltweites Ausmaiß AaNSCHNOMM hat In uns eıit stellt sıch
eshalb das Problem nıcht mehr L1UT innerhalb eines bestimmten Kultur-
LAaUILCS und unabhängıg VO  j en anderen Kulturraäumen, sondern 1n dem
Maßie, als diese mıteinander kommunizieren, bıldet sıch i1ne einheitliche
Weltzivilısation, in der sıch die ‚UV'! genannten Probleme auf weltweiter
ene NCU tellen die Pluralıtät der Weltanschauungen un die Welt-
gesellschaft das Verhältnis VO  —_ Weltanschauung und Gesellschaft
gesamtmenschheitlıche Selbstbestimmung, Welt- un: Zukunftsgestaltung
und Religion immanente Glückserfüllung und ITranszendenzerfahrung

innerweltlich geschlossene Gesellschaft und ekstatische Erfüllungshoff-
Nuns 111. Diese L1CECUC Sıtuation zwıngt die Vertreter der verschiedenen
Relıgionen 1n Sanz We  1SCe ZU Gespräch miteinander, weil alle
Religionen sıch gleicher eıt derselben Herausforderung gegenüber-
sehen und diese s1e 1n ihrer Kxıistenz edroht
FA Selbstbescheidung des Christentums: In dieser Situation hat

das Christentum en Anlaß, nıcht miıt alscher Selbstüberheblichkeit
und Rechthaberei den anderen Relıgıonen gegenuüberzutreten, sondern
seinerseıts 1 Sınne des Dienstes, Z dem der Menschheit aufgefor-
dert ist, zunächst zuzusehen und zuzuhoren, Was andere Religıionen 1n
dieser Situation SCH aben, dann ritisch iragen un!: sich Iragen

lassen, schlıe ßlıich den eigenen Beıtrag vorzustellen, der 1in der heutigen
gleichenden Religionswissenschaft vgl ELIADE, Die Relıgionen un das
Heilige. Salzburg 1966; CLUTTAT, Asıatısche (zottheıt chrıstlıcher ott
Die Spiritualität der beiden Hemisphären. Einsı:edeln 1971 Im Hinblick auf
Japan vgl NISHITANI, Shükyo towa  nanıka. Jokyo 1961:; SH UEDA, ä
und meıne eigenen Bemerkungen 11}? 13/3 1971 3311; uch

WELTE RATZINGER (Hrsg.), Die Frage nach ‚Ott Freiburg 1972 1525
Gelegentlich erscheint das Gegensatzpaar „heilig/profan” als Ihema eines
Aufsatzes, der nde sıch doch 1LLUT mıt der SDäkularisierung beschäftigt; vgl

SARAN., Secular-Sacred Con{irontation. Historical Analysıs: Relıgion
an SOoCLEty XVI1I/3 9—35; SWYNGEDOUW, a.a.0)

Vgl meılne Bemerkungen 1n ZM  Z 55/4 253
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Sıtuation be1 aller dakularısierung die Welt ine menschlichere Welt
werden 1a29

ach diesen Vorüberlegungen dürfen WITr uns 1U  - der Diskussion
Religion(en) un: Sakularısıerung 1n Asıen zuwenden, dıe WIT einıgen
typıschen Beispielen erläutern.

RELIGIONEN UN.  - SÄKULARISIERUNG DEN LÄNDERN AÄSIENS
Bevor WITr 1n die eigentliche Diskussion eintreten, mussen WITr teststel-

len, dafß Asıen 1m allgemeınen ıcht gibt Vielmehr besteht Asıen Aaus
einer eNTrTzZa. VO  - Völkern und Staaten., Kulturen un: Sprachgruppen,
die alle iıhre  A eigene polıtiısche und relig10se Geschichte haben rob
gesehen, g1ibt Länder, 1n denen INE Religion vorherrscht, andere, 1n
denen verschıedene Großreligionen un:! einheimiısche Primitivreligionen
miıteinander konkurriert en oder immer noch konkurrieren. i1ine Reihe
VO  - Ländern hat eine koloniale Phase urchlaufen, ehe S1e sıch 1in Jünge-
1C1I Zeıt polıtischer Selbständigkeit und Eigenstaatlichkeit befreiten.
Andere Lander WI1e€e apan sınd VO  =) kolonialistischen Einflüssen 5a12
oder doch fast Sanz unberuhrt geblieben.

Sakularisierung 1n Asıen hat tun mıt der Sakularisierung des
Staates un!: der Politik un schließt 1n em aße das Element des
Nationalısmus e1n. In relıg10ser Hınsıcht implızıert s1e das Bekenntnis
ZUT bzw. den Kampf relig10se Neutralıtat. Relig1iöse Konkurrenz bıs
hıin Verfolgungen hat auch 1n Asıen gegeben“®. Wo der relıg1öse
Pluralısmus für eın olk ıcht ZU Problem wurde, bleibt noch immer
die Frage, W1€e sıch die vorherrschende Religion, Hınduismus, Buddhismus,
Islam oder auch 1mM der Philıppinen das Christentum Je auf
ıhre  ® Weise auf den modernen Prozeß technischer Entwicklung und
Industrialisıerung einzustellen sucht Im übrıgen mussen S1. die Christen
iragen, WI1IeE sS1e selbst 1n uUNsSCICI eıt leben können, ohne ıhrem Sen-
dungsauftrag untreu werden.

Indıen
In Indiıen scheint auf den ersten Blick kein Gegensatz zwıschen dem

weltlichen Staat und der elıgıon bestehen. Haäufig werden dıe Worte
RADHAKRISHNANS zıtiert:
f may aAaPPCAar somewhat strange that OUrTr Government should be secular

ON whıiıle OUT culture 15 rooted 1n spiırıtual values. Secularısm here does not
INCan ırrelıgıon atheism V Stress upon materıal comforts. It proclaıms

Vgl W ALDENFELS, Anmerkungen ZU' Gespräch der Christenheit mıt der
nıchtchristlichen Welt BöLD/H. W. GENSICHEN/ J. RATZINGER/H. W ALDEN-
FELS, Kırche ın der außerchristlichen Welt 1967 095— 14

Vgl das Verhältnis zwischen dem Islam und den asıatischen Relıgionen,
dıe Behandlung des Buddhismus 1n China zwischen 8492 und 845 Ar die
relig1öse Stuation 1n Japan während der Tokugawa-Zeıt SOWI1e 1n der eıt
des modernen Militarısmus
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that ıt lays STITESS the unıversalıty of spırıtual values hıch may be attaıned
by dıversıity of ways**,”

In ahnlıcher W eıse außert sıch (GAJENDRAGADKAR:
AA 15 NECCECSSATY to emphasise that Indian secularısm does not tall 1ın this NCSAd-

tıve CategorYy. Indeed, Indian secularısm recogn1ses both the relevance an valı-
dıty of relıgıon In human ıfe In the ontext of the Constitution secularısm

that all relıgıons practised 1n India ATe entitled tOo equal reedom and
protection®”, c

Er vertritt die Ansıicht, daß die grundlegende Philosophie des indischen
Sakularısmus übereinstimmt mıiıt der uralten indıschen Überzeugung, dafß
die Wahrheit 1nNne ist, aber viele Seiten besıtzt, dafß welse Menschen
S1e In unterschiedlicher Weise beschreiben können.

Immer wieder wird betont, daß zwischen ratiıonalem Denken und der
Religion, zwischen Spirıtualitat und Rationalıität Harmonie herrscht. So
schreıibt der japanısche Indologe N AKAMURA:

„In tact; the Indiıan relıgıon 15 based philosophiıcal contemplation anı ıts
philosophy 15 indistinguishable from religion. As Masson-QOursel has pointed ouf,
1n India and China relıgıon 15 not antagonistic to philosophy to scl1ence.
ndians ATC tradıtionally relig10us and, at the SAaINnc tıme, philosophical
people®3,

Ahnlich sagt RADHAKRISHNAN:
AA spırıtual VIECW 18 sustaıned not only by insıght but 1Iso by rational

philosophy an sound socjal institutions?4.“
Beide Elemente wirken 1m Säakularisierungsprozelß des modernen In-

jen, W1E auch i1ne Analyse des indischen Unabhängigkeitskampfes lehrt
he Indian reedom movement Was number of things at the SAa C tiıme

ıt WAas reform, so-called renalssance, an nationalıist movement; Iso ıt
Was moOovement tor Hıiındu natıonalısm hıch ıimplıes relıg10us revıval. It 15
these different an sometıimes ıncompatıble aspects of OU:  K independence INOVC-
ment that have shaped the character of modern India. TIhe socıal reformism of
(Gokhale an the relig10-social revıvyalısm of Tilak reflected basıc inner tensıon
1n the natıon-forming PIOCC5SS of India the intertwined moOovements for natıona-

31 So 1m Vorwort ABıD HUuUsAINn, The Natıonal C ulture of Indıa Bombay
1961 NL zıtiert VO  -} UL HA00: Relıgıon and Socıety XVI11/3S 3 9
und SINGH: Ebd

(GGAJENDRAGADKAR, The Gonzept of Secularısm: Secular Democracy. New
Delhi Annual Number 1970 1 ıtıert Von {3T. HA00, a.a.0
33 NAKAMURA, Ways of T’hinkıng of Eastern Peoples: Indıa C hına Tıbet

an Honolulu durchges. 1964 115—117, Zatat IFA vgl Sr.
KRAMRISCH, Natural Science an! Technology 1n Relation to Cultural Patterns
an! Social Practises 1n India CH MOoorRE rSg.) Philosophy and Culture
ast an West. East-West Phiılosophy 1n Practical Perspective. Honolulu
1968 156—171; RADHAKRISHNAN, I he Indian Approach to the Religious
Problem: Ebd 255—262; FONSECA, Secularization 1n India Ateısmo ( Dialogo.
oll. del Segr. per 11LO0'  S Gredent: V/1 1970 15—23, bes

Eastern Relıgions an estern T’hought. Oxford 1940 7 9 zıtiert VO  -}

RAJU CH. MOOoORE, Philosophy 263



lısm and reedom generated torces both frıendly an hostile to secularısm. The
nationalıst movement, 15 by ıts VeErYy nature, secular PTOCC55S; outsıde secular
context, nationalısm has meanıng: an yeL 1n the specific historical set-up of
Indıa, moderniıst political forces from the vVerYy begınnıng SaVC rıise tO Hındu
nationalism, hıch strictly speaking 18 contradıiction ın terms. Odd thıs
cConcept of natıonalısm WaS, ıt Was unavoıdable ın the specific condıtions of
Indıan history an Hındu relıgıon. And these condıtions dr not yet wholly
matter of the past... JToday, 0)91= of the most ımportant torces agaınst secula-
r13mM 18 just thıs combination of [WO heterogenous i1deas, Hiınduism anı Natio-
nalısm®.

So unterschiedlich noch einmal (3ANDHI und NEHRU, die beiden
Vorkämpfer einer indischen Unabhängigkeit, sehr kommen auch
S1e 1n der Verbindung beider Elemente überein. Schon 931 egte NEHRU
auf einem Kongrelß 1n Karachı ine RKesolution VOT, 1n der hieß, der
Staat so Neutralıität gegenüber en Relıigionen wahren. 1951 definierte

den weltlichen Staat dahingehend, da{ß alle Relıigionen schützt, keine
auf Kosten der anderen bevorzugt un keine ZUT Staatsreligion erklärts®.
Zum anderen so das sakularıstische ea auf alle Bereiche des gesell-
schaftlichen Lebens Anwendung finden Immer wiıeder ist die Rede VO  e
einem einheitlichen Gesetz, das das sogenannte Personalrecht, welches
bıslang VO  . Gemeinde Gemeıinde, VO  3 Ort ÖOrt, VO  - Sekte,
VO  . Kaste Kaste unterschiedlich WAaäT, erseizen collte37 In diesem Sinne
ist der Begriff der Säakularisierung auszudehnen auf ine sozılale Struktur,
ın der der einzelne sıch nıcht gesellschaftlichen Ungleichheiten aufgrund
relig1öser Sanktionen ausgesetzt sicht NEHRU erklärte:
he caste-rıiıdden sociıety 18 not strictly secular. Beliefs that aftect the social

strukture of life ATC not secular®%®.“
Eın drittes Element des indischen Sakularısmus ist, daß die fundamen-

talen Rechte aller Burger ohne Rücksicht auf die relıg10se Zugehörigkeit
garantıert s1ınd.

Die TEeI genannten (resichtspunkte Neutralıität des Staates Kü-
uüuber den Relıgiıonen, Anwendung des sakularistischen ideals auf alle
Gesellschaftsbereiche, Beseitigung er rel1g10s bedingter gesellschaft-
lıcher Ungleıichheiten zeıgen zugleich den starken Einfluß, den das
westliche Sakularısierungsverstaändnıs auf den indischen Sakularismus aus-
ubt Wır eobachten 1ne zunehmende Hochachtung der mens  ıchen
Individualität un Persönlichkeit, der Freiheit®? des Menschen und seiner

35 SARAN, a.a.0
Vgl SUNDARAM, a.a.0)
A.a 18—21; vgl VO islamischen Standpunkt AaUus UL HA00,

Religion, Secularısm an Secular State Ihe Muslim Case Relıigion an Socıety
XVI1/3 36—47, bes 40—44; FONSECA, a.a.0 20
3! SUNDARAM zıtiert diese Worte, 1 9 VO:  $ einem undschreiben die
Komitees des Pradesh-Kongresses 1954
- Kıs ist bemerken, dafß das Schlüsselwort des Ostens wenıger „Freiheit” als
„Befreiung“ ist, die BURTT wıe folgt umbeschreibt: „man’s emancıpatıon
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grundlegenden Rechte, unabhängig VO ewıgen Dharma, VO  ; der Zuge-
hörıgkeit eıner spezılischen Kaste aufgrund des (Gesetzes der Reinkar-
natıon. Zugleıch sucht der Staat se1ne nationale Identität und se1in Selbst-
verständnis, seıne Beziehung anderen Staaten, NECUEC Gemeinschafts-
formen, die Verwirklichung der Gleichheit VO  ® Mann und TAauU.

Trotzdem ist die Verwirklichung des sakularen Staates 1n vieler Hın-
sicht noch eher eın ea als 1ne Wiırklichkeit. Die ökonomischen Entwick-
Jungen gehen TOLZ em angsam OTan. Das Kastenproblem, auch das
der nberührbaren, ist theoretisch durch die Konstitution gelöst, un! doch
bleıbt die große Zahl der Unberührbaren AarmMm ; S1€e leben ın den Land-
bezirken Indiens, haben keinen eıgenen TUn und oden, sınd verschul-
det und 1n iıhrem Lebensunterhalt abhängıg VO  3 anderen. Wohl aber gibt

die Freiheit der Meinungsäußerung und der politischen Gruppenbil-
dung, der relıg10sen Zugehörigkeit und der prıvaten FEigentumsbildung.
Die RegJierung ist grundsätzlıch demokratisch. A das aber kann, WI1e€e

FONSECA sagt*®, als „der Begınn des Sakularısıerungsprozesses”
gesprochen werden.

Wie 1n einer Anzahl anderer asıatıscher Staaten verdient auch ın
Indien der sogenannte Sozialısmus besondere Aufmerksamkeit. (Ganz
allgemeın geht dabeı weniıger einen Sozialısmus iıdeologischer Prä-
SuUung als eın odell, nach dem dıe Ungleichheiten der Buüurger eiınes
Landes beseitigt werden. Dieses Modell schliefßt Mafßßnahmen ZUr Schaf-
fung eines höheren Lebensstandards für alle e1ın, ine hohere Zuwachsrate
in industrieller und landwirtschaftlicher Produktion, die Beeinflussung
und Kontrolle der Bevölkerungsexplosion, Landreformen, die Verhinde-
runs der Konzentration VON Reichtum und Gutern 1n den Händen wen1-
SCI

Irotz der optimıstischen Bemerkungen uüuber diıe Harmonie VO'  - Religion
und Wissenschaft 1n Indien können die Kıngriffe 1ın die natürlichen Ab-
läufe, die 5- Jahres-Pläne, die landwirtschafiftlichen Reformen, die Ent-
wicklung des Erzıiehungssystems . auf dıe Dauer ıcht ohne 1ne stark
entsakralisierende Wirkung auf dıe gesamte Lebensauffassung der Inder
abgehen. SARAN betont ausdrücklich, se1 für Indien eın Irrtum zu
glauben, dıe Sakularisierung 1m Sinne eiıner Koexıstenz VO  - Staat un
Religion könne TOLZ iıhrer Irennung bestehen, ohne da{fß die Säkularisie-
IUNS 1mM Sinne radıkaler Autonomie aANSCNOMM werdet1. Nach SARAN
schließt die Säakularısierung 1M Sinne VO  - Autonomie die Ablehnung einer
sakralen, mythologischen, transzendenten Weltanschauung un!: eınes
hierarchischen Gesellschaftssystems en und ersetzt diese durch das Ver-
sprechen einer vollıg wissenschafitlıchen, humanıistischen, empirıischen, rela-

from all that obstructs hıs toward self-realization, an toward the
apprehension of truth ın ıts wholeness that such realizatıon brings”: CH
MOORE, Philosophy 676f.
40 A.a.O 1 vgl 20f
41 Vgl SARAN, a.a.0 12



tıvıstischen, immanentistischen und evolutionaren Weltanschauung und
eines offenen, egalıtaren Gesellschaftssystems:

„On thiıs V1CW of secularısm the ultimate basıs of all authority 15 historical
an rational, not transcendent, divine an mystıcal. It proclaıms the autonomy
Aanı! centrality of Man (Homo faber, not Homo relıg10sus)*4*,“

Die rage, dıe 1n Indıen nach W1€e VOT diskutiert wiırd, lautet: Kann
keinen hinduilistischen Sozijalismus geben, analog einem christlichen
Sozjalısmus” NSARAN chlielßt das aus Den entscheidenden Grund
dafür sieht ıIn der Tatsache, daß NEHRU die Zukunft ndıens alleın auf
dem Wege moderner Wissenschaft, Technik un: wirtschaftlicher Entwick-
lung durch eıne zentral geplante rapıde Industrialisierung verwirklichen
mochte%. In der Tat mu{ß Indien ın jeder Hınsıcht modernisiert werden.
Und doch obwohl ofhziell 1ın einer gewı1ssen Parallele ahnlichen
Außerungen 1mM Japan des 19 Jahrhunderts „Indiens Plan einer
Modernisierung ıcht die Sakularısiıerung oder Verwestlichung seiner
wesentlichen Werte, ıcht die Ablehnung seıner traditionellen Relig10s1-
tat akzeptiert”**, ist 1Ur schwerlich begreifen, WwW1€e das geplante LNEUC
soz10-Okonomische System gelingen soll, ohne die tradıtionellen Wert-
systeme berühren. SARAN zogert denn auch nıcht festzustellen:

„the ea of planned SOC10-eCONOMIC system based humanıstic values 15
the ıdea of total system: ıt 15 iırreconcılable ıth an y other total system, lıke
Hinduism Islam4>.“

So sınd denn auch dıe Konsequenzen etwa für die Karma-Lehre bislang
kaum bedacht worden. Darın aber liegt 1ne der größten Getfahren für das
heutige Indien Denn dıe totale Planung menschlicher Glückserfüllung
angestrebt WIFT das aber scheint 1n der Konsequenz des Ansatzes
lıegen dort wiırd menschliche Freiheit bsolut gesetzt, und auch mensch-
ıche Moralıtat ıst dann begründet 1ın der menschlichen Freiheit4®. Was
1n diesem usamme:  ang e ıst iıne gründlıche philosophische Re-
flexion auf die Möglichkeiten und Unmöglichkeiten eines heute 1ın Indien
angestrebten Modernisierungsprozesses un! se1nes inhäarenten Spannungs-
verhaältnisses ZUTC Sakularıisierung.

Die brennende rage aber bleibt ıbt 1ne nıcht-sakularistische
Alternative, die 1n der Lage ist, die draängenden Nöte ndiens, Armut,
42 Ebd K}
43 Ebd AA
44 Ebd Bekannt sınd 1ın Japan der Slogan des SH. SAKUMA (1811—1864)
„toyo dotoku, Sse1yo gijutsu” („Östliche Eithik, westliche Techni der
„wakon yOosal” („Japanischer Geist, westliche Fertigkeit”); der zweıte Ausdruck
wurde zunächst 1m Blick auf dıe Chinesen gebraucht: „wakon kansaı”“ („Japa-
nischer Geist, chinesisches Können“).
45 A.a.0O 29; anders IHOMAS, Patterns of Modern Man’s ear‘ for Sal-
vatıon: Relıgıon anı Society X1/92 1964 8—15; SINGH, Secularism 1n the
Sikh Faith Relıgıon AaAn Socıety XVI11/3 458—54; SABERWAL, eCUu-
larism: Ihreat to Religion?: eb; 55—58

Vgl SARAN, a.a.0



Krankheit un: Hunger steuern” Schliefslich esteht kein Zweifel dar-
über, da{fß €es getan werden MU: die unmittelbaren Note lindern,

tılgen Diıie andere rage 1St dann 1L1UT Mufß die Lösung dieser
unmıiıttelbaren Notzustände un auch ndiıens weılıtierer Entwicklung
totalıtaren Maßnahmen versucht werden, die dann ZWAaTr den Leib FEL
doch dıe eele ndıens zerstoren mussen”? und WIC Harmo-
N1ISICETUNS technisch-autonomen Denkens un:! ndıens tradıtioneller Spir1-
tualıtät kommen kann, mufß dieser Stelle offenbleiben.

ENZ hat VOT CIN1ISCI eıt darauf hingewiesen, da{fß auftallenderweise
Zeıt, der verschiedenen Ländern der Welt, ıcht

zuletzt dem sakularısiertesten Land Asıens, Japan, ZUTr Gründung
Relıgionen oder relıg10ser Bewegungen gekommen ist das Mutltter-

and relig1öser Anstöße, Indıen kaum NEUC relıg10se Impulse aufzuweisen
hat eıchAsam als Ausnahme nennt den Ashram VO'  - SRI ÄUROBINDO
und SC1NCHN integralen Yoga“* Vielleicht 1st TOLZ allem der indische Säaku-
Jlarısierungsprozefß all SCHICT Ambiguitat doch noch ıcht weıt OTall-

geschritten, dafß der Schock uüber die eintretende Irreligiosität die ent-
sprechenden Kräfte des Wiıderstandes weckt Von außen her kann eıgent-
lıch 1Ur auf eintretende Getfahrenmomente aufmerksam gemacht werden

uch die tolgenden beiden Überlegungen en aber ıhren ezug
Indien Zum ist das Verhältnis zwischen Indien und Pakıstan
gleicher Weise C1O indısches WIC C111 pakistanisches Problem ist zudem
mıiıt der iındischen Säakularisierungsdebatte CS verbunden Zum anderen
alßt sıch auch die Entwicklung Ceylons nıcht vollıg unabhängı VO  $ der
Entwicklung ndıens betrachten, zumal nıcht 11UT ethnische Verbindungen
ZU estilan:! bestehen, sondern die ceylonesische Unabhängigkeit heute

iıhrer Verbindung mıt dem heravada Buddhısmus nıcht 11UT 10UC

Abgrenzung gegenüber dem kolonialistisch christlichen FEinfluß darstellt
sondern auch gegenüber dem testländischen Hındu1ismus

Pakıstan
Zunächst 1st festzustellen, daß historisch gesehen, die Idee

dischen Natıonalısmus Sinne politischen Eıinheit miıt not-
wendig iıcht relig1öser Basıs Indien eıt autkam als sıch dıe
Hindus erfolglos 1Nc muslimische Herrschaft ZU  — Wehr eizten erst
spater der eıt der brıtiıschen Kolonialherrschaft wurden Hıiındus und
Moslems auch brothers suffering ““ Das Fundament indischen
Nationalismus für el  ©; Hındus und oslems, ıldete Ende aber
doch die SCMECINSAMIC hinduistisch pra Vergangenheıt des Landes
icht ohne Grund tellte L ILAK (1856—1920) der trühen
Vorkämpfer füur die nationale KEınheıit un!' Unabhängigkeit Indiens, den

Vgl BENZ Neue Relıgionen (Stuttgart 1971 und 44{f
48 Vgl SARAN, a.a.Q0
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Sıvajı-Kult wieder her® war glaubte (35ANDHI ıne höhefe relig1öse
Eıinheıt, die beiden Hauptfiormen ındıscher Kelıgiosıitat, Hinduismus und
slam. Genüge eisten könnte; (1 wollte Freıiheıt für Sanz Indien un!
zugleich seine Spiritualitat reiten. Eriolg hatte jedoch in keiner Hin-
sıcht Denn Ende kam nıcht ZUT Entstehung eINES ındıschen, sondern
e1InNes hinduizstischen und iolglıch auch eines muslıiımischen Natıonalısmus,

AT Entstehung des sogenannten „Kommunalismus”, der sıch definie-
ICN alt als „dıe Bejahung eıner relig1ösen Gemeinschaft als polıtischer
Gruppe”®. Auf diese Weise aber WAar 1ne Einheit VO  n Hindus und
Moslems ıcht erreichen. Selbst WeNnNn 119  - dıe ruündung eines —

abhängıgen Pakistan auf einen Akt der britischen Regierung zurückführt,
bleibt doch die Tatsache bestehen, dafß S1e füur dıe Inder als bewußte

Loslösung aufgrund der relıg1ösen Zugehörigkeit erscheinen mußlte. Denn
waäahrend der iındische Kongreiß POtZ se1iner Hindumayorıitat die islamische
Miınoriıtat als vVo. Bürger des indischen Staates anerkannte und sich
daher auch dagegen wehrte, Indien einem Hındustaat erklären,
bekannte sıch Pakistan 1n seinen Konstitutionen VO'  - 1956 un 9692
dem Ziel, den indischen Moslems 1ine Heımat bıeten, S1E 1n der
Lage seıen, individuell un: kollektiv iıhr en nach den Lehren und
Erfordernissen des slam, des Koran un!: der Sunnah, auszurı  ten®.

Betrachtet 111A:  - diıe heutige Sıtuation Pakistans, stellt sıch die rage,
bıs welchem Ta ein islamischer Staat 1n unmittelbarer Nachbarschaft

einem verfassungsmäßig sakularen Staat sıch entialten kann
BÜTLER, der mıt großer Sorgfalt die pakistanısche Szene, das Denken der
Intellektuellen, die ethischen Verhaltensmuster, die Literatur, die kon-
krete Polıitik WE A R: untersucht hat, stellt denn auch für Pakistan starke
Sakularısıerungstendenzen fest QURESHI, der Vizekanzler der Uni-
versıtat 1in Karachı, sagt den Oberschichten se1NeESs Landes INEe Bewußt-
seinsspaltung nach Wwar kommt keiner klaren KEintscheidung
den Islam, doch die elıg1ıon pıelte keine bedeutende 1n ihrem
Leben® JINNAH (1876—1948), einer der frühen Vertreter muslı-
mischer Unabhängigkeıit, sagt:

SIVAJI BHOSLE (1627—1680) wurde VonNn seiıner Multter als strenger Hindu
SCcChH und weihte se1in Leben der Befreiung se1nes Landes VO:  } der Moslem-
herrschaft. Es gelang ihm schließlich, das Maratha-Reich gründen, das
Indien für i{wa 150 Jahre bestimmen sollte.

Vgl SARAN, a.a.0 17/—21; SABERWAL, a.a.0 561; THAPAR, ndiıanıi-
zatıon: Ateıismo Dialogo VI/4 5—8, bes
51 Vgl dazu BÜTLER, Secularızing Tendencies 1n Pakistan: Ateısmo Dia-
LogO V/92 1970 16—24, bes Der Herausgeber der Katholiıschen Missıonen,
Bonn, Dr. WIEDENMANN <E stellte MIr freundlicherweise das ungekürzte
Manuskript des Artikels ZUTr Verfügung, dessen Kapıtel ber die Literatur und
das Erziehungswesen 1ın Pakistan leider unveröffentlicht SIN! WIr zıti1eren Aaus
diesem Manuskript: Ms

Vgl BÜTLER, a.a.0 437
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„Our bedrock an cheet anchor 15 Islam Pakıstan not only reedom
an independence, but the Muslim 1deology hich has to be preserved.. an
hich hope others 111 cshare ıth us>3 *

Zum anderen betrachtet dıe Religion aber als eıne eın indiıviduelle
Angelegenheıt:

„YXou AT tree You OR free tO yOour temples to yOUr MOSyUCS, to
ATLY other place of worship ın this State of Pakistan. Y our mMaYy belong LO anı y
relıgıon caste creed, that has nothing fOo do ıth the business of the
State>

1ne Von der Karachi-Universität durchgeführte Umf{rage unter Gebil-
deten ergab, daß LUr 47 0/9 der Befragten die Religion für die stärkste
Instıtution der pakistanischen Gesellschaft hıelten, die Kultur, 8& 0/9
die Familie: 0/9 konnten keine Institution nennen®.

Naturliıch aßt sıch der Islam be1 einer Besprechung des modernen
Lebens 1ın Pakistan iıcht vollıg übergehen. Doch die Haltung des siam
gegenüber den soz10-Okonomischen Iransformationen der modernen eıt
ist ungelöst. Auch 1in Pakistan aber gehen bedeutsame soz10-Okonomische
Revolutionen VOT sich. Die traditionellen Bındungen Famıiılie un
Sıppe losen sıch, der Urbanisierungsprozels nımmt langsam, aber stetig ZUS
1961 lebten bereits 22,5 0/9 der Bewohner West-Pakistans in tädten.
Stadtleben un Industriegesellschait aber seizen L1EUC moralische Ma{fß-
stäbe Erstaunlicherweise bildet die Kastenordnung, die Pakistan aus
seiner indischen eıt übernommen hat, eın retardıerendes Moment., das
sıch noch weıterhin auf das Famılienleben, die Heirat un: Berutswahl
auswirkt. Die Unsicherheit des Stadtlebens ist fur die Religion die Chance,
ihrerseıts Schutz und Hılte anzubieten. Die pakistanische Regierung hat
sich 1965 erstmals mıt den Getahren gesellschaftlicher Desintegration
befaßt un!: dabe1 ine Socıial decurıty Ordinance” vorgelegt, die VCI-
sucht „LO incorporate secular solutions of problems hıch tradıtion an
custom faıl LO adequately COPC W1  th“56

Eine der bedeutendsten Fragen, mıt denen eın islamıscher Staat fertig
werden mußlß, ist die Emanzipatıon der Frauen. Auch 1n Pakistan hat die
Tau 1in zunehmendem aße Anteıl Erzıehungsprozels, auch WE
immer noch etwa 25 0/9 weniger Maädchen als Jungen dıe Schule be-
suchen®?. Die olge dieser Entwicklung ist, da{fß sich ın Zukunft die

Zatiert VO  } BÜTLER, Ms 1 9 nach KHURSHID ÄHMAD, Educational Reiorms
tor Pakistan: Jamıa Educ Quart Oct 19062, 14

Zatiert VO  w BÜTLER, Ms 14, nach WILCOX, Papkıstan, the CG(‚on-
solıdatıon of Natıon New York
55 Vgl BÜTLER, a.a.0 17
56 Ebd

Ebd 2 9 uüber Erziehung un: Säkularisierung vgl Ms 14A290 Dreı Zahlen
sınd VO  w} besonderem Interesse: a) twa 0/9 siınd noch Analphabeten, b) kaum

0/9 der Kinder 1m Grundschulalter besuchen die Schule, C) 0/9 der Bevöl-
kerung Pakistans S1N| zwischen un Jahren alt.
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der Tau ıcht mehr auf den Bereich des Hauses, des Ehe- un! Famıiliıen-
lebens eschraänken Läßt, sondern dafß dıe TAau auıch 1 beruflichen Leben
und 1n der Offentlichkeit i1ne spielen mochte. Andere Konsequenzen
w1e dıe treje Partnerwahl, Änderungen ın institutionellen Formen w1e
der Polygamıe und der Ehescheidung, die Familienplanung, Kritik
TAauU: der Verschleierung pardahı), S führen notwendig ZUT 1)is-
kussion islamıscher Gesetze und Bräuche.

ahlreiche Kritiker werfen 1mMm übrıgen dem siam V.OTS; habe nıcht
verstanden, a) die pakistanische Bevölkerung dem wachsenden iıldungs-
stand entsprechend uüber die sozıalen Werte un:! ugenden des siam
informieren und b) die tradıtionellen Lehren 1n einer modernen., sıch
andernden Situation sachgerecht interpretieren un: diskutieren.
Der irühere Präsident des Staates AÄAYUB KHAN sagt dazu:

yı * havıng goL Pakistan, have failed to order OUT lıves 1n accordance wiıth
(1ts ideology). Ihe maın TCason 15 that have taiıled tO define that ideology 1n

sımple and understandable ftorm ... In OUT 1gnorance began to regard
slamic ıdeology SYNONYMOUS ıth bıgotry an theocracy and sub-consciously
began LO feel shy of it

Und SIDDIQI schreibt:
„Havıng got (Pakistan), forgot all about OUT commıtments to the people

ıth the result that today find Islam INOTEC ser10usly menaced {irom within
than Irom without. The impact of the estern CONCeEpPLIS of secularısm, natu-
ralısm an eCONOMIC determinısm 1S, 1ın fact, less dangerous than the inner
weakening of the relıg10us conscience . Islam today has lost iıts tenacıous
vıtalıty to inspıre an mould the ıfe of ıts adherents®?.“

Relıgiöse ntormation un relig1öses Wissen sind aber notwendi-
SCTI, als der Intormationsfluß der assenmedien auch Pakistan erreicht
hat und das Land folglich ıcht mehr W1€e 1ne isolierte Insel en kann
Pakistans eigene Lage wird somıt einer Herausforderung für den
Islam, der den 'Test bestehen mulß, zumal ange darauftf bestand,
die etztlich wahre und endgültige Religion der Welt sSe1nNn. Er MU: VOCI-

suchen, se1ine re und iıhre gesellschaftlichen Implikationen verstandlıch
und als iıne Hıiılfe 1n UuUNseTIcTI modernen eıt artikulieren.

Geylon/Srı AAan
Ceylon oder offiziell Sr1 Lanka ist eın sprachlich-ethnisch w1e rel1g10s

vielschichtiges Gebilde Dıe einheimiısche Bevölkerung wurde 1mM Jahr-
hundert N Chr VO  =) Eroberern Adus Nordindien, die die sınghalesısche
Sprache sprachen und e1in sınghalesısches Reich gründeten, überlagert.
Unter Kön1ig DEVANAMPIYATISSA kam 1m Jahrhundert Chr. ZUT

Verbreitung des Buddhismus, der praktisch ZUr. Staatsreligion wurde, bıs

ÄYUB KHAN, Friends, nolt Masters (Karachi 1967), zıtiert VON BÜTLER,,
Ms

SIDDIQI, Philosophy an the Community, 1n 12th Session: Pakıstan
Phılos. Gongress (Lahore 1965 137, zıtiert VO  a} BÜTLER, Ms äf

100



Geylon 1815 1mM Vertrag VO  - Kandy britische ronkoloniıe wurde. Seıit
dem Jahrhundert Chr kam aber auch Auseinandersetzungen
mıt den süudiındischen Tamilen, die sıch dann ebenfalls auft der Insel fest-
eizten un:! den Hınduismus mitbrachten, dıe Vormachtstellung des
Buddhiısmus aber ıcht brechen konnten. Schliefßlich suchten 1m nachchrist-
lıchen Miıttelalter auch islamıs  e Eroberer sıch die Nse unterwerten.
Seit 505 kam dann mıt den Portugiesen auch das Christentum ach Cey-
lon, das dann spater durch olländer un!: Engländer weıter verbreiıtet
wurde.

egen Ende der britischen Kolonialzeıit ergab siıch eiwa folgendes Bild
Idie Hauptgruppe der Bevölkerung estand A4aus buddhistischen Sıngha-
lesen, die sıch durch die christlichen Kolonialherren unterdrückt sahen:
das grundlegende Prinzıp der kolonialen Wirtschaftspolitik schien ıhnen
der Kapıtalısmus SCe1N. Als sıch schliefßlich 948 die ceylonesische
Unabhängigkeitsbewegung durchsetzte, kollaborierte die Mehrheit der
Bevoölkerung (Sınghalesen) mıt der zahlenmälıg staärksten relıg10sen
Gruppe (Buddhisten), un: als Gegenbewegung ZU westlichen Kapitalis-
1LL1US erschien 1INne ceylonesische Form des Marxismus/Sozialismus. Da
jedo die hinduistischen Tamıilen, die islamiıschen Malaijen W1€e auch dıe
Christen bedeutende Gruppen der Inselbevölkerung darstellten®, suchte
der Staat sich zunäachst relig10s neutral verhalten. Doch ZUT selben Zeit
stärkte die buddhistische Kenalssance des Landes dıe gesellschaftlich-poli-
tische ellung der Bonzen derartiıg, dafß die Privilegien des Buddhismus
bzw. 1ine Reihe VO  - Mafinahmen die christliche Kolonialkirche dem
Buddhismus schließlich 1ne staatsrelig1onsähnlıche Position verschafften.

BECHERT, der das Verhältnis VO  H Buddhismus, Staat un: Gesellschaft
1ın den Ländern des ITheravada-Buddhismus eingehend untersucht hat: stellt
fest, dafß INa  e seıt 956 „VOoNn eıner strikten Neutralıität des ceylonesischen
Staates 1in relıg10sen Fragen ıcht mehr sprechen“ kann®!, da alle seither1-
SCH Regierungen siıch auf die Verpilichtung testlegten, den Buddhiısmus
in Geylon ördern un: ıhm den „ihm gebührenden Platz“ 1m an:
geben Der Staat bemuht sich se1ıtdem die relıg1öse Unterweısung der
Buddhisten 1n den sogenannten „Dhamma-Schulen”, einer Art uddhistı-
scher Sonntagsschulen“, ernannte 1953 das „Buddhıiıst Commiuiuttee of
Inquiry”, das die Reform der buddhistischen Sangha in Geylon vorbereıten

Be1 der Volkszählung 1953 ergab sich folgendes iıld Buddhisten 04 00, Hın-
dus 20 / Christen 00, Moslems 0/9 der est „Sonstige”.
61 BECHERT, Buddhısmus, Staat un! Gesellschaft 1n den Ländern des 'Thera-
vada-Buddhismus (Frankfurt/Berlin 1966 197—375; Zatat 295

Zwischenzeitlich folgte Ceylon seıt Januar 1966 dem Poya-Wochen-System
mıt den vier Poya-L’agen als Feiertagen („Poya“ bezeichnet die vier Mond-
phasen), schliefßlich doch wiıeder ZU Siebentage-System mıt dem Sonntag
als Feiertag zuruüuckzukehren.
63 ber die sogenannte „dasana-Reform” vgl BECHERT, a.a.0 261203 und
passım
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sollte®, und unterstutzt iinanzıell auch die buddhistische Auslandsmis-
s10N *.

Die rage, ob der Buddhismus Staatsreligion werden sSo oder nıcht,
wurde VOI em diskutiert, als Nu in Bırma 1960 mıt dem Slogan
„State Religion” seinen überwältigenden ahlsıeg errang®. Der amn

9059 VO'  - einem buddhistischen Mönch getotete Minısterpräsıident
BANDARANAIKE hatte jedenfalls verstanden, sıch der politischen Wiırk-
samkeit der Bhıkkus bedienen, un: schon 956 nıcht zuletzt miıt ihrer
Hiılfe die ahlenWEr wurde der Schöpfer des Geylon, 1N-
dem „dıe Kraite und Entwicklungen in ewegung gesetzt hat, die
DU  - unwiderruflich das politische en des Landes estimmen“”:

„Dazu gehören nıcht blofß die singhalesische Sprachenpolitik, die staatliche
Förderung relig1öser budahistischer Institutionen und dıe unter se1INeEr Reglie-
runs vorbereıtete, WENN uch TSt spater durchgeführte Verstaatlichung des
Schulwesens, sondern auch der Autbau eines Genossenschaftswesens ZUr Förde-
rung der Landwirtschaft, Ansatze einer Bodenreform un! dıe Nationalısıerung
grober Teıle des Transportwesens®,“

Die verschıiedenen Punkte der Regierungspolitik BANDARANAIKES zeigen
dıe Zwiespaltigkeit der Sıtuation Geylons: Einerseıits ist 1n keinem ehe-
malıgen Kolonıialland Asiıens der Einfluß der alten Religıon stark W1€e
in Geylon. uch WCNN der Buddhismus nıcht ZUTr Staatsreligion rklart
worden ist, ist se1ın Einflufß doch ungebrochen. Das veranlaßt FER-

der Feststellung:
„Although Buddha Was seculariser who denied relig10us value {to the

external Brahaminic rıtes an! rıtuals of hıs time an advocated interijor
religion of the Spirit, the popular Buddhism of Geylon 15 replete ıth relig10us
practices, most of hıch have een taken VEr adapted from popular
Hınduism®?.

Andererseits kommt auch Geylon ıcht umhın, das Land modernisie-
1C1 Dabei adoptiert So Maßnahmen. die tür die Bevölkerung ine
egalısıerende Wiırkung oder aber 1ne größere Leistungsfähigkeit durch
Modernisierung versprechen.

Im Gegensatz aber eiwa ZUT Sıtuation Pakistans, der Einfluß des
siam auf dıe Modernisierung un VOL em auch auf den Erziehungs-
prozelß ıcht überzeugen VErMmMaS, ist die aktive Hınwendung der
Buddhisten Geylons unuüubersehbar. Daß ausgerechnet der heravada-
Buddhismus fahig ist, sıch TOLZ des ıhm nachgesagten W eltpessimısmus
und der Passıvıtat behaupten, sollte e1n Anlafis se1IN, die gangıgen Dar-

B4 Die Regierung unterstutzt die Maha Bodhıi dociety of Indıa, die London
Buddchıist Vıhara Irust, die Ceylon Hall of the International Institute for
Advancement of Buddhist Studies ın Rangoon, a. I, , vgl BECHERT, a.a.Q0
296{

Ebd 294—300; vgl uüber Burma I1 7386
Ebd. 340f

67 ML FERNANDO, Secularization in the Religious, Socıial anı Political ıfe of
Geylon: oll. del SEZT. Der NnON Gredent: IV/4 37—41; Zautat
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stellungen ber den Buddhismus überprüfen. Offensichtlich tut sich die
„prophetische” Religion des siam mıiıt ihrer  w Hinordnung auf die Irans-
zendenz schwerer, mıiıt dem modernen Sakularısmus fertig werden, als
der Buddhismus Allerdings ware prüfen, ob ıcht die VO  - SH UEDA
beschworene „unterscheidende Ununterschiedenheıit”“ des Buddhismus g...
rade 1n den polıtischen Verwirklichungsweisen des Buddhismus etztlich
D pfier gebracht wird und damıt einer Behauptung des Buddhis-
I1US durch Selbstaufgabe kommt.

Geylon beweist aber zugleiıch, da{fß keinen einflachıgen Sakularisı:e-
rungsprozels gibt un!: dafß dıe elıgıon 1ın der modernen Sakularısıerung
ıcht vollem weıgen verurteiılt werden kann. FERNANDO faßt die
Situation Ceylons II!

„In conclusıon may statie that Ceylon 15 typıcal instance of the tradıt1o0-
nal relig10s1ty of the ast which encompassed socıal an polıtical life to0)
clashing ıth the Science-and- L’echnology-inspired secular culture comıng 1in
J]rom the West 'The .1Nvasıon’ from the West 15 being met by ‚react1onary
throwback o the past CONSCIOUsS SOCIlo-polıtical affırmation of traditional
(Buddhist) relıgıon. We hope that the synthesı1s of thıs thesıs anı antı-thesis
111 hat 15 of value in both and engender culture an ethos
INOTEC conducıve o man’s fulfilment than anı y other 1n the history of man®.”

an
Auch 1mM Japans sind einıge geschichtliche Fakten vorauszuschicken.

apan gehört den wenıgen asıatischen Läandern, die nıemals VO

Okzıiıdent her kolonialisiert wurden. Aufgrund se1liner Insellage Uun: aus
seiner geographischen Isolation heraus hat das Inselreich iıne eigentum-
liche Dialektik der OÖffnung und Abkapselung egenüber Fremdeintilüssen
entwickelt un auf diese Weise verstanden, Aufgeschlossenheıt für Neues
miıt einer entsprechenden Selbstbehauptung verbinden. Das rassısche
Problem bedarf TOLZ der ıcht geklarten Herkunft der Japaner iın un.:
rTem Zusammenhang keiner Diskussion.

Zu der einheimischen Religion, dem Shıinto, gesellte sıch während der
Nara-Zeıt unter Prinz SHOTOKU 574—622) der Buddhismus, der iın der eit
der chinesischen Sul- L’ang-Dynastien VO  - C'hina her ber Korea ach
Japan eingeführt wurde. twa 1eselDe eıt erreichte auch die kon-
tuzianısche Ethik apan Schließlich landete FRANZ X AVER 1549 1n Japan
und begann die erste christliche Missionstätigkeit. Damiıt zeıgt sıch, da{fß 1n
apan INn mıt dem einheimischen Shinto verschiedene relig10se
und ethische Systeme mıteinander wetteiferten bzw. koexstierten®. Den-
noch kann ıcht eigentlich VOIl einem relıg10sen Pluralismus gesprochen
werden. Denn die rage der relig10sen Zugehörigkeıit ist 1m Grunde
S  IIN erst durch die westliche Religionssoziologıe iımportiert worden.
So ist denn die große Zahl sogenannter jJapanıscher Atheısten iıcht

Ebd 41
Vgl die Analyse der verschiedenen relıigı10sen und ethischen Elemente des

Nationalcharakters Von SPAE, Religrosity BT
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nur, aber auch 1ne Verlegenheitsauskunf{t, weiıl viıele Japaner person-
ıch nıcht können, S1e relig0s stehen?”®. Die Tatsache, daß die
Addıtion der Mitglieder der verschıedenen relıg10sen Riıchtungen die Be-
völkerungszah übersteigt, beweıst asselbe’! Das Bewulitsein, sıch PCI-
sönlich relig10s bınden sollen, geht ohne Z weiftel auf den Einfluß des
Christentums Zzuruück, und die Propaganda der modernen Religıionen Ja-
pans mıt der großen Zahl VO  - nhangern un Bekehrten kann leicht als
Imıtatıion des christlichen Zahlenbewußtseins interpretiert werden. Die
Japanısche Religiositat selbst ist iıne komplexe Angelegenheıit, die dem
Japaner erlaubt, 1in mehreren Religionen ZUT selben eit beheimatet
SCE1N.

Schon früuh entwickelten Shinto un: Buddhısmus 1ne eigentumlıch
Japanısche FKorm VOI Amalgamatıon, die 1n apan selbst unter den Be-
zeichnungen ryoOushınlo und hon]isur)Jaku diskutiert werden??. Der Ma-
hayana-Buddhısmus zeıgte sıch €1 SCHAUSO aufnahmefahıg W1€e der
Shınto anpassungsfahig. Das aber hatte ZUT olge, dafß die relıg10sen
UOrganısationen, obwohl S1C naturlıch 1n Verbindung mıt dem Schrein-
und empelwesen g1bt, zweıtrangıg liıeben gegenüber dem atmospha-
rischen Einfluß ethisch-ästhetischer Art Das gılt sowohl für den Shinto
und den Konfuzianismus WI1Ie für den Buddhismus, zumal den Zen-
Buddhismus, der sıch 1n vielerleı Gestalt 1 japaniıschen en wıder-
spiegelt und sıch 7zumal 1n se1iner Reflexions-, Buch- und Organısations-
feindlichkeit ausgewirkt hat7s Noch heute füuhlt sıch der Japaner hilflos,
WCNN se1ine Eıinstellung gegenüber den modernen Entwicklungen artı-
kulieren co1174 Zum anderen ist die letzte bedeutsame Gestalt des jJapa-
nıschen Buddhismus, NICHIREN (1222—1282), Z Vorkämpfer der Sen-
dung Japans un! damıt des heutigen Nationalismus geworden‘®.

Vgl die statistischen Angaben 1n VF SPAE, Ghrıistianıty ENCOUNLETS a  an
1 Zit. Ghristianıty.| (Iokyo 1968 15—56
W Vgl eb „there ATC SOINC 0/9 who d1iC claımed followers by INOTE
than on religion.“

Vgl SAKAMAKI, Shinto: Japanese Ethnocentrism: CyH MOoOoORE (Hrsg.)
T’he Japanese Mınd. Eissentijals of Japanese Phılosophy an Culture (Hono-
ulu 1967 DA Seit der Nara-Zeıt 10—78 „ divine being of
Shinto 15 avatar of SO1MNC Buddhist divinıty, that In the final analysıs the
{[wO faıths Can be equated, the ON  (D ıth the other” : uch H. NAKAMURA, a.a.0)
385— 3992

Es gehört den jJapanischen Paradoxıien, dafß trotzdem 1n keinem asıatischen
and der Einfluß der Massenmedien weıter verbreitet ıst als 1n Japan.

Zur Diskussion uüber das moderne Japan, se1ne Entwicklung un!: sein Selbst-
verständnis vgl die Beıiträge des 1n Anm (72) genannten Bandes VO  w} CH.
MOoorE (alle Beiträge VO  $ japanıschen Autoren); KuyAMA/N. KOBAYASHI
(Hrsg.), Modernzizatıion anı Tradıtion an a  an (Nishinomiya 1969); ÄBE,
Zen an estern Thought: Intern. Al Quart . GE 1970 501541

Über den Einflufß des Nichirenismus auf den modernen Buddhismus un be1
der Entstehung Religionen vgl DUMOULIN Hrsg.), Buddhismus der
Gegenwart (Freiburg 1970 153187
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Auf NICHIRENS Sektengründung folgte apan nach der eıit des japd-
nıschen Feudalismus der okugawa- un Edozeıt das Zeıtalter des
japanıschen Bürgertums mı1ıt "ACGT ausgepragten sakularistischen Mentalı-
tat Idıie feinen Kunste ebenso WIC dıe Lıiteratur dieser eıt reflektieren
deutlich dıe Weltlichkeit der zusehends bourgeoisen Lebenseinstellung Die
konfuzianische Ethik CTWICS S1C}  h inrerseıts als 111C Art „weltlicher Ethik
die sich ‚WaTlt prıvaten un:! gesellschaftlichen Bereich auswirkte., jedo
keine relıg10sen Formen ausbildete Die Sdakularısıerungsprozesse gerade
dieser Zeıten verdıenten iıcht zuletzt Hınblick auf die europäischen
Dispute 1716 eingehende Untersuchung.

Während desselben Zeitraumes, VO  - 639 d War das Inselreich auf-
grund polıtischen Entscheidung nahezu vollıg VO'  - ausländischen.
japaniremden Einflüssen abgeschnitten rst als 1853 die SA dıe Off-
NUNnNS Japans CTZWINSCH drohten sorgten iNNETEC Umstände und der
außere ruck CMEINSAM dafür dafß die jJapanische Seklusionspolitik
Jjap sakoku) zusammenbrach Die eit des sogenannten sakokRu WAar be-
gleıitet VO W achsen starken jJapanıschen Natıonalısmus, der dıe
alte elıgıon des Shinto VO  - den 5Symbiosen mı1t dem ddh1ısmus
befreien suchte Damıt aber wurden gleichzeitig jen  —  C Entwicklungen C111-

geleıtet die dahinführten. da{fß während der Meı]1 Reform der Tenno
mıt dem Nımbus der Goöttlichkeit umgeben und der Shinto ZULI Staats-
relig10n gemacht wurde

Man moöchte INCINCN, daß Prozesse, die sıch anderen asıatischen K
dern heute ZCISCNH, TOLZ relıg10ser Neutralıität die einheimischen Reli-
S1ONCH 106 eıt der RKepristination durchmachen, sıch Japan VO  - der
Mei71 eıt bıs ZU aMa des Weltkrieges ereigneten Gerade weil der
Shinto als Staatsideologie der Nıederlage Japans VO  - 945 ZU Unter-
Sans verurteiılt WAädIl, WAarTr aber auch ach 945 als der eigentliche Moder-
nısıerungsprozel Japans einsetizte un das Land ZUr drittgrößten Indu-
sStrı1ıenNatıon der Welt aufstieg, VO  - Seiten des Shinto keine relıg10se Kr-

mehr erwarten Es entstand C1MN spırıtuelles Vakuum, das
zunächst 1Ur das Christentum schließen können schien weıl das Chri-
tentum als Relıgıon der westliıchen und als gutorganısıerte Größe

der Lage SC1N schien, Hıiılfe anzubıieten Diıiese Hoffnung aber Lrog
Der Einflufß des Christentums blieb oberflächlich der erwartete auch zah-
lenmaäßig greiibare Erfolg stellte sich ıcht eın“® Auf der anderen Seite
fehlte dem ddhısmus modern organısıerten Gesellschatt die
CISCENC Organisation, die der Offentlichkeit hätte wirksam werden kön-
L  - Im Vergleich dem eher monastischen ITheravada Buddhismus
wirkte sich die miı1t dem ahayana ddhismus gegebene Aufhebung des
Unterschiedes VO  e Laıen un! Bonzen, die der drıtten Säule des miıttel-
alterlichen japanıschen Buddhismus, dem amıdistischen Nembutsu Bud-
dhismus, ıhre ausgepragteste Gestalt gefunden hatte, eher negatıv auf die
Offentlichkeitswirksamkeit des Buddhismus Aus Ansatze reaktı-
76 Vgl Literatur ZU Thema be1 SPAE, Ghristianıty
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VCN Religiosität, die dem totalen Sakularisierungsprozeß entgegenwirkt
und zugleich den verborgenen relig10sen Sehnsüchten breıter Bevolke-
rungschichten entgegenkommt, finden sıch folglıch ehesten in den
sogenannten „NCUCH Reliıgionen“ Japans””. In ihnen  : könnte INa  $ vielleicht
Sar etwas w1e 1nNne antızıplerte praktische Kommentierung der
Sakularisierungsdebatte erblicken, WI1IE S1e VO: CoxX, BERGER
eingeleıtet worden ist S1e scheinen beweisen, dafß die Coxsche „Secular
City“ ohne das „Fest der Narren“ ıcht exıstieren kann?8.

Unberührt VO  - den relig1ösen Bedürinissen un!: ewegungen aber ent-
wickeln sıch dıe japanısche Politik, der Industrialisierungsprozeß, dıe
Erziehungsreformen, die Städteplanungen, der Bau der Japanischen Mega-
opolıs und Technopolis. Wie weıt die Säkularisierung des Japanıschen
Staatswesens vorangeschritten ist, zeıigt die Tatsache, da{iß 965 die Regie-
LUuNns ITO für richtig erachtete, 1n eigener „weltliıcher” Regıe den Knt-
wurf eINeEs „Japanıischen Menschenbildes“* durch eıne offiziell eingesetzte
Kommission des Erziehungsministeriums erarbeıiten lassen??®. AuchW
119  - die Problematik einer solchen Prozedur auf sıch eruhen läaßt,
bleıibt doch bestehen, dafß 1ın der Sache als olcher selbst unberechtigter-
welse eine harte Kritik en 1n rage kommenden Relıgionen Japans
laut wird®. Es macht auf die Unfähigkeit der traditionellen Religionen

das Christentum eingeschlossen aufmerksam, mıt der modernen
Situation Japans fertig werden.

An dieser Stelle se1 och einmal wıederholt, daß der Japanısche Sakula-
risıerungsprozelß nıcht erst mıit dem Ende des sakoku einsetzt. SPAE
sagt ausdrucklich:

when speak about Japan’'s secularızation, should not forget that,
basıcally, ıt finds ıts root 1n Confucianism’s ratıonalısm hıch focuses the
present world to the exclusıon of all other-worldly metaphysıcal concerns®!.“

Schon während des 17 Jahrhunderts „endete der akute Konftflikt ZWI1-
schen Reliıgion un: Politik letztlich 1n einem vollıgen Sieg der polı-
tischen Macht“, un: „dıe Unterordnung der Religion unter die polıtische
77 Vgl W ALDENFELS, oderne relıg1öse Bewegungen 1n Japan als Impulse für
ıne christliche Theologie?: Verbum SVD 155—172; WENDT,
Buddhıistische uUun! Shamanistische Elemente 1m Säkularisierungsprozeß des Mo-
dernen Japan: Zeıtschr. Rel.- . Geistesgesch. 23 (1971) 319 —338

Vgl die Einführungen 1n die Debatte VO  . BERGER Uun:! A LUCKMANN:
SCHATZ, a.a.Q0 49— 68 Uun!: 69—82; SWYNGEDOUW, a.a.0 1—20; DERS.,

Secularization an Japanese Religion: The a  an Miass. ll A (1970)
AA Tz4A96 479—488, 582-— 587 Die Anspielung bezieht sıch auf die bekannten
Buchtitel VO  } Cox Stadt hne ott (Berlin/Stuttgart un Das est
der Narren (Stuttgart/Berlin 1970

Vgl dazu SPAE, Christianit'y 121— 139
Vgl dıe Kommentare er das Christentum bei SPAE, Ghrıstianıt'y AA

190; auch 11 VO  - OxADA (Hrsg. Nıhon Füdo Kirısutokyo (Dumoulin-
FS) (Tokyo 1965

SPAE, Ghrıistianıty
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acht WAar sıicherlich 1ne gunstige Bedingung für eine chnelle Moderni-
sıerun g S: urch die ”  option des Kontuzianısmus anderte sich der
harakter der japanıschen Kultur VO  ® einem relıg10sen einem ethischen.
Das Interesse des Volkes verlagerte sıch VO  $ der elıgıon ZUT Politik und
dem Verlangen lernen. Vom Konfuzianismus rhıelt das olk sowohl
intellektuelle W1€e thische Disziplın.” Was 1n der eit des Mılıtarısmus
und des Staatsshinto unterbrochen wurde, wurde endgültig mıiıt dem Ende
des Pazıfischen Krıeges erreicht.

Autallenderweıse beurteıiılt SPAE dıe Lage des modernen apan
keineswegs negatıv. Er ıst vielmehr der Meinung, dafß die Entideologisıe-
runs und Sakularısıerung der tradıitionellen japanischen Kelıgionen als
chritt einem höheren Standard persönlicher un: natıonaler Moralıtat
gewerte werden kann:
he Japanese indifference toward ‚religion‘ 15 basıcally refusal to acceptL

hat APPCAlS to be unacceptable ideological constraınt. Indirectly, ıt 1S
affırmation of the eminently Christian doctrine that all taıth 15 personal faıth
an that all truth remaıns unacceptable and unprovable without cts of love.
Where there 15 love, there 15 faıth®3.“

Und noch einmal:
he secularızatıon of Japan 15 thoroughly ambig10us far Christian

values ATC concerned. One discerns at ıts COTE demythologizing rationalizing
of relig1i0us customs hıstorıcally belongıng tO Shinto and Buddhism. ÖOne Inay
eXpeCL that henceforth ethical 1Ssues 111 be SCCH less exclusively 1n the lıgth of
Japan's O W: culture. More attention 111 probably be gıven LO the international
anı unıversally human pomnt of VIEW. hıs would lead tO INOTIEC reflective
morality based less uUDON socıial values anı sanctıons than upON indıvyidual —

sponsibility and prıvate conscience®4,“
Auf einem Regionaltreffen des Sekretariats ftuür die Nichtglaubenden im

Junı 969 schlofß Bischot NAGAE VOIl Urawa seinen „General Report
Secularızatıon 1n Japan sO>

„What cannot deny, ‚YyWAaVY, 15 that there certaımly exısts 1n thıs country
secularızatıon PTrOCCSS. Whether thıs PTOCCSS 11 lead (or has already led) tO
the ideology of secularısm and unbelief, to the deepening of relig10us faıth,
15 problem cannot solve. It depends tor rea part the Japanese
relıg10ns themselves, whether they still POSSCSS suftficient inner and viıtalıty
82 Vgl MINAMOTO ın KuyAMA/N. KOBAYASHI, a.a.0 9—20, Zaitat 1 vgl
auch ROGGENDORF, Der Intellektuelle un die Religion: ROGGENDORF
Hrsg.), Das moderne a  an Einfuüuhrende Aufsätze (Tokyo 1963 151—158, bes.

„Tatsächlich hat der Einbruch der industriellen Kevolution 1m VeErSanNngCNCN
Jahrhundert auf angestammte Institutionen un:! Denkformen zerstörerisch
gewirkt und damıt auch die dakularısierung gefördert. Irotzdem erklären
europäische Kınwirkungen weder die Breite noch die Tiefe der Klulft, die eli-
g10N un! Leben 1m Bewußtsein des japanıschen Intellektuellen trennt. Es
handelt sich vielmehr ine Entwicklung, dıe VOTL Jahrhunderten eingesetzt
hat und deren Ergebnis die Japanısche Intelligenz VO:  } heute 15  t“

SPAE, Relıgiosıty 167
Ebd
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to meet the relig10us needs of Japanese 1141). It depends Iso Christianity,
whether Ca  S} present fOo this COUNLFY taıth an ommıiıtment appealıng to
modern I1  e lıving 1n secular soclety, faith and commıtment disengaged
from estern culture Aan: free enough to incarnate iıtself 1n the culture of the
East®. b

Eıne Anzahl asıatischer Lander mufß 1er übergangen werden. Dennoch
gıbt gute Gründe für NSCIC Auswahl T aıwan WI1e auch Viıetnam un:
Korea sind in der Nachbarschaft Rot-Chinas 1n besonderer Weise MAarxX1-
stischen Einflüssen ausgesetzt, die In uUuNSeTEM Zusammenhang außer acht
bleiben®® Bırma, Laos, aılan:! als Theravada-Buddhismus-Länder S1IN!
1ın iwa reprasentiert durch dıe Situation Geylons?”. Indonesıen mıt all
seinen Eıgentümlıiıchkeiten ist ausgelassen, da Pakistan als eın Beıispiel
e1INeEs VO siam beherrschten Landes vorgestellt wurde®?ß.

Kıs tehlt das einzıge Beispiel eines ILandes mıt einer christlichen MajorI1-
tat, dıe Phiıliıppinen. Dieses Lande ist bedeutungsvoller, da —

gleich die chwäche des Christentums angesichts der Sakularısierungs-
tendenzen offenkundig macht.

Philıppinen
Die Frühgeschichte der Phılıppinen kann 1ı1er übergangen werden. Es

reicht Aaus, daran erınnern, dafß die Inseln waäahrend des Jahrhun-
derts unter spanısche Herrschaft kamen, die den Phılıppinen ihre  B Sprache,
ihre  ® Zaivilisation un: ıhre elıigıon brachten. Heute sind 0/9 der evol-
kerung Christen. Von 898 bıs 1946 die Inseln unter der Ober-
hoheıt der USA, die ihr Erzıehungssystem und einen höheren Lebens-
standard eintuhrten. Für tast 300 Jahre die Philıppinen Kolonie,
und s1e hatten große Mühe, hre natıonale Originalıtäat un: Charakter-
eigenschaften erhalten bzw. wiederherzustellen.

NAGAE, Greneral Report Secularization 1n Japan: oll del. Segr. per
1LO0'  S Gredent: 1V/3 1969 9—15, Zatat 1 vgl MUNAKATA, 1Ihe Iranstor-

matıon of Belief-System 1n Modern Japan: Ateısmo Dialogo V/4 (1970)
S
86 Außer den 1n Anm genannten Werken vgl Relıgıon an Socıety (Banga-
lore) 1969); LEFEUVRE, Lies princıpaux cCourants de pensee atheiste
dans la Chine moderne: ol del. Segr. per NON Gredent: 1/8 1966 AAn
Fuür Taıwan vgl uch GRICHTING, T’he Value System ın Taıvwan 1970

Preliminary Report (Taipei LEFEUVRE, The Process of Seculariza-
tion 1n Taıwan: oll. del SEZT. Der 110  S Gredentı 1V/3 1969 O20

Kur Bırma, Kambodscha/Khmer, Laos, Thailand vgl BECHERT, a.a.0 11
(Wiesbaden 1967); LInG, Buddha, Marx UN ott (München 1972 Für
weıtere bıbliographische Hinweise vgl Fıscher W eltgeschichte, Das
moderne Asıen. Hrsg. BIANCO (Frankfurt 1969
88 Für Indonesien vgl Informatıonen ZUT Polıtischen Bıldung (Bonn Nr. 144
(1971) und 145 1972 Herder-Korrespondenz 990 1968 435—438; J. W.
BAKKER, Secularization 1n the Anımistic Sphere: Impact Manila) 1/5
E die N: Ausgabe ist der Säkularisierung 1ın Asien gewidmet); DERS.,
Atheism an Islam Ateısmo Dialogo V1/3 1971 39—492
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946 wurden die Philıppinen wieder unabhängıg Außer Spanısch un!
Englısch wurde Tagalog die drıtte offizielle Sprache. Die heute gultige
Konstitution basıert auf der amerıkanıschen. S1e erkennt die Souveranıtat
Gottes d verkündet jedoch zugleich das Prinzıp der Irennung VO  - Kırche
und Staat 1ne Anwendung dieses Prinzıps ist das Verbot, Regjerungs-
gelder un!: besondere Schulzeiten für die relig1öse Unterweisung SN

Verfügung stellen®?.
Das Christentum ist der Situation mıt ANSCINCSSCHCNHN Mafßnahmen auf

dem Feld der KErziehung, der relıg1ösen Unterweisung un! der sozıalen
Aktion egegnet. Auf beiden Gebieten gıbt 1m Rahmen der katho-
ischen Kirche vielversprechende Anfange, doch mMu zugestanden werden,
dafß eben 1U Anfänge SIN Häufg sınd dıie katholischen Fiılıpınos stolz
auf iıhre  S Greschichte Sie begrüßen e 9 WCNNn 19008  — iıhr Land das „stärkste
Bollwerk 1n ()stasiıen den Kommunismus“ oder einen „Leuchtturm
inmıtten der asıatischen Nationen“ nennt?®*. Doch erscheinen S1e eher
gleichgultig gegenüber einer Sıtuation, dıe das Land immer wieder den
Rand eıner Revolution bringen droht die sozıalen Ungerechtigkeiten
und Unruhen, die ungeheuren Unterschiede zwischen den Landbesitzern
und den Landarbeitern, den Intellektuellen un der ungebildeten Masse,
die unzureichenden, oft verspateten Mafifßnahmen Z Landreform, der
polıtısche Radikalismus

Tatsächlich ist für ine Kirche spanıschen Ursprungs ıcht leicht, AaUus
einer Posıtion des Patronatsrechtes 1ın die Position der Konkurrenz un
des W ettbewerbs hıneinzuwachsen. Sıe WAar nıcht vorbereitet auf eıiınen
Erzıehungsprozels, WwW1e iıh die USA einleıteten. S1ie WarTr iın der Position
der Reaktion, als ÄGLIPAY 902 dıe „Iglesia ılıpına Independente” gTrUunN-
dete und protestantische Missıonen iıhre  B Tatıigkeit aufnahmen. Sowohl dıe
unabhängıge Kirche wWw1€e die Protestanten aber bemuhten sıch VO  - Anfang
d einheimische Kirchen mıt philıppinıschem Personal gründen Die
katholische Kirche leiıdet bis heute dem Odıum, 1ı1ne koloniale, auslän-
dische Kirche se1n, dıe ausländisches Personal und inanzielle Unter-
stutzung aus dem Ausland braucht.

Allerdings mu{(ß auch erwaäahnt werden, da{fß das leiıtende katechetische
Institut der katholischen Kırche des Fernen Ostens nach dem Krıeg 1in
Manıla gegründet wurde. Es hat eıinen hervorragenden FEinflufß auf die
Erneuerung und Anpassung der katholischen Liturgie während des Va-
tikanıschen Konzıls ausgeubt und zudem erkannt, dafß der Ausschluß der
relıg10sen Erziehung VOIN den öffentlichen Schulen und die wachsenden
Schwierigkeiten mıt prıvaten Missionsschulen dıe Kirche zwingen, nach

Wegen der relig1ösen Erzıehung un: der Glaubensverbreitung
Ausschau halten Erkannt wurde auch die Notwendigkeit einer höheren

Vgl SAN JUAN, Secularization 1n the Philippines: Ateısmo Dialogo V/92
11—15; auch Herder-Korrespondenz 592— 596 un! 23/1

1969 T
90 Zatiert nach Herder-Korrespondenz 299 / 1968 5992
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Erzıehung sowohl für Laien WwW1e für den Klerus eın Problem das sıch
gerade in den Philıppinen deutlich stellit Erkannt wurde auch dıe Ver-
antwortiung der Kirche auf dem sozıalen Sektor 1m KEinsatz für sozıale
Gerechtigkeıit, 1n der Ausbildung VO  - Arbeıiterführern, 1n der Schaffung
VO  } Gewerkschaften, Kreditbanken, Landarbeiterorganisationen, Jugend-
zentren U, 5 Erkannt wurde zusehends, dafß das Christentum sıch für
eıl un Befreiung®* des anNzen enschen, seiner Seele UN: se1Nes Lei-
bes, einzusetzen hat

Jedenfalls kann sıch das Christentum ıcht rühmen, die Problem einer
säakularıisierten Welt gelöst haben Die Katholiken der Phılıppinen
mussen auch noch lernen, w1ıe INa  - mıiıt relıg1ösen Minderheitsgruppen,
7z. B den Moslems auf Miındanao und dem Suli-Archipel, umgeht. Diese
Beobachtungen aber mussen unls WAaTrnNCcH, voreıilıg und selbstsicher
TE Schlußfolgerungen vorzutragen.

ÄBSCHLIESSENDE BEMERKUNGEN
Wır en versucht, den asıatis  en Kontext VO  — Relıgionen und Säaku-

Jarısıerung beschreiben. wel Probleme mussen weıterhın beachtet
werden:

a) Wir mussen erkennen, daß der westliche Sakularisierungsbegriff L1UTLT

deskriptiv mıt Rücksicht auf die heutige weltweiıte Situation erwendung
finden kann. Es dürfen aber ıcht 1n naıver W eise ıdeologische Argumente
und Motivationen auf die asıatische Szene übertragen werden, ohne daß
die dortigen historıschen Entwicklungen eachtet werden.

b) Wir mussen erkennen, da{fß keine asıatische Geschichte 1mM all-
gemeınen g1ıbt, sondern 1U die (reschichte einer Mehrzahl asıatischer
Länder un Nationen. Aus diesem Grunde haben WIT dıe etwas TMU-
en! Methode gewahlt, die Situation Asiens 1 Blick aıuf bestimmte
Länder und iıhre Probleme illustrieren. In dieser Hinsicht aber ist
dann der Aufriß erweıtern, vertiefen, vielleicht auch hier und dort

korrigieren.
Betrachtet 1908078  $ die Ergebnisse, mu{(ß zugestanden werden, dafß dem

Christentum 1n keinem an Asiens gelungen ist, überzeugende Lebens-
formen entwickeln, die den anderen Religionen ermöglichen könn-
ten, Tre eigenen Methoden ZUr Bewaältigung eıner säakularistischen Gesell-

finden. In der ege. sehen sich die Religionen deshalb durch die
Sakularısierung herausgefordert, weiıl der Säkularıisierungsprozelß 1n der
Gefahr steht, dem Sakularismus als eıner totalıtären Ideologie VCI-

fallen, die alle Seiten des menschlichen Lebens bestimmen sucht. Der

91 Vgl eb 593—596; auch SAN JuANn, a.a.0
H2 Über die 1n den etzten Jahren auch auf den Philippinen sıch entfaltende
„Iheologie der Befreiung“ hielt FÜLLENBACH auf einer der „1heologie
der Befreiung“ gewıdmeten Tagung, die 19783 1n Augustin stattfand, eın
instruktives Referat, dessen Veröffentlichung angesagt ist.
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Sakularısmus ag seinerseıts dıe Religionen d unfäahig se1n, dıe
innerweltlichen Probleme lösen, un sıch deshalb dem Versprechen
einer zukünitigen Welt zuzukehren. Die KReliıgionen en deshalb 1n der
'Tat lernen, WwWI1eE S1e die Fragen des Menschen diıeser Welt beantwor-
ten, ohne iıhr eigentliches innziel Aus dem Auge verlieren. In diesem
Sinne stellt der katholische Japaner MIKUMO fest

„Das allgemeine Interesse des modernen Menschen un! darın ist der Japa-
1ICT keine Ausnahme geht zweiıtellos mehr auf das Soziale als auf die Inner-
lıchkeit des einzelnen, mehr auf die Gestaltung dieser Welt als auf das lück
der anderen Welt Der Mensch sucht unmıiıttelbar mehr nach Prinzıpien für den
Aufbau der Gesellschaft als nach indıvidueller Moral, mehr den Frieden auf
Erden als das Heil 1M Himmel. Sollte das Christentum LUr ıne Lehre der inner-
lichen Moral un: 1ine Religion des Jenseits se1n, sıeht seine Zukuntft nıcht 11UTX
1n Japan dunkel aus®3_ “

Unsere Untersuchung hat aber auch gezeıgt, da{fß iıcht alle Religionen
1n gleicher Weise VOrT der schwierigen Frage stehen, WI1Ie dıe Welt, in der
WIT eben, mıt der Welt, die WITr erwarten, 1n Kınklang bringen ist So
esteht für den Buddhismus eher die Gefahr, seine Identität In volli-
gCL Konformität mıt der Welt verlıeren. „An der Basıis des technischen
Denkens lıegt dıe ‚Entnaturalisierung‘ der Natur un: dıe ‚Entmensch-
liıchung‘ der Menschheıt“”, sagt NISHITANI®!4. Die Welt un ihre Entwick-
lung und der Mensch mıt seinen Möglıchkeiten, mıiıt dieser Welt zurecht

kommen, sınd die größten Probleme, die die Relıgıionen ehandeln
haben

Was aber wird die Rolle der christlichen 1SS10N 1ın diesem Kontext VO'  -

Religionen un! Sakularisierung sein” AÄTWOOD, eın amerıiıkanıscher
Missionar in apan, ist der Ansıicht, dafs das Wort, mıiıt dem die „New
Patterns for New Age“ beschrieben werden könnte, „Kooperation”
lauten musse®: Kooperation zwischen den christliıchen Gemeinschaften
Kooperation auf iınternatıionaler ene, zwischen den Rassen Koopera-
tıon zwıschen den Religionen Kooperatıon mıt niıcht-religıösen Be-

Kooperation mıiıt der Wissenschatft. Be1 diıeser Gelegenheit
wırd eıne Konferenz erinnert, auf der eın Biologe mıt TIränen in
seinen Augen se1n Pladoyer füur einen UuC1 Dialog zwischen Wissen-

un! Religion hielt
„1hıs WAas not LO be resurrection of the old stand-off between arrogant

scı1ence an! defensive religion, but dialogue ıth scC1eNCE chastened anı
humbled by the disastrous record of ıts O W: technological accomplishments.. It
Was scı1ence that looked LO relıgıon to proviıde the cerıitical human values that

Vgl W ALDENFELS, Das geıistige Klima Japans un! das Christentum: (‚oncı-
lıum 1966 730—739, Zaitat 7317 nach OKADA, a.a.0 1392

Vgl NISHITANI, On Modernization an ITradition 1n Japan: KUYAMA/
KOBAYASHI,; a.a.0 72—906; Zaitat 77

Vgl ECK rsg.) 12th Hayama Mıssıonary Seminar: he Church’s
ole 1n Urbanized Japan”. Ghristian 1tNness 2ın I ransıtıonal Socıety (Tokyo

136
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could be framework for the technological applıcatıon of scientihic truths. hıs
Was the iIramework of values whiıch sclence NECW NO that it needed, but hıch
scı1ence ıtself could not Drovıide®..
Und THOMAS, der indische eologe, Sagt:

„Christianity, Kenascent Religions an Secular Faiths they AT all involved
1n the struggle of I1  - ftor the Irue meanıng of hıs personal an soc1ıa|l exıstence

each 1n ıts OW: terms but together. 1t tO that the relatiıon between
Christian Faıth an other lıyving relig10ons an secular taıths 15 passıng tO 1C

stage, because they not only co-exıst 1n the SaInec society but 1Iso cCo-Operate to
build COININON secular society an! culture. {t 15 within such coO-exıstence and
co-operatıon that Ca  w} best enter ınto dialogue al the deepest level the
nature an destiny of INan, an the nature of ultımate Iruth anı proclaiım
the judgement an: salvatıon of Christ hımself Men whether secular reli-
g10US, AaTrTe concerned ıth ireedom, ıts responsıbilıties an: anxıeties, ıts PUrDOSC
and tragedy, that questions about the meanıng of existence including t+he
problem of SIN, law anı 9 guilt an! salvation, alıenation an reconcıliation
anı the relation between Justice an: lıfe, ATiIC raısed exıstentially. It 15 only
the Christian Missions dICcC patterned tO partıcıpate in the COININON ASONY of
artiıculatıng these questions an ALNUSWECTS tO them withıin the framework of CON-

temporary life an 1n modern man’s language, that they OM  - understan: 1n
depth the meanıng of Jesus Christ tor today and communıiıcate the Gospel of
Hıiıs Salvation LO others??7.“

Vgl die Vbrlesung VO  - HESSELINK, Lhe Future of the Church 1ın Tech-
nological Society: Ebd 116—135; das /Zatat 133f
07 Vgl 1 HOMAS, Patterns of Modern Mani’s Search for Salvation: Relıgıon
nd Soczet y X19 (1964) 8—15, Zatat 1 DERS., T’he Acknowledged Ghrıst of
the Indıan Renaissance (London 1969 v} Asıen und seınNeE Ghrısten ın der
Revolution (München 1968); uch ÖFFLER (Hrsg. Secular Man AN Chri-
stıan Miıssıon New York 1968 uch die zusammentassenden Bemerkungen
Von (JENSICHEN, Glaube für dıe Welt Theologische Aspekte der Mission
(Gütersloh 081t. TT ZLZDES
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